
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

148 (29.6.1906)



Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.
«fcf täglich mit Ausnahme Sonntag» «nd der _ .

_.:-»,e»tsvreiS r in« Hau» durch Tröget -«gestellt, monatlich 70
yJr !siü« rii Mi. 2.10. In der Expedition und den Ablage« abgeholt, i_ _ _ . _ monatlich

Cd der Post bestellt und dort abgeholt M . S.10,
"

durch
"
de» Briefträger

ins Hau» gebracht Ml. 2.ö2 vierteljährlich.

Redaktion «nd Gxvedttio« ,
Lntfenstraße 24.

Telefon : Xr. 128. — Postzeitungsliste : Xr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

« edaktimGschüch : »/,1V Uhr vornMag».

Inserate r die einspaltige , kleine Zeile, »der deren Raum 20 Pfg., Lokal -Inserat «
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittag» */i ® Uhr . Größere Inserate müsie»
tag» zuvor, spätesten « * us * nüchmittag», aufgegeben sein. — GeschäftSstunden
der Spedition : vorimnag » >/,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2— '/,7 Uhr.

r. 148 . Karlsruhe, freitag den 29. Juni 1906 . 26. Jahrgang.

Dor dem Massenstreik!
«jgt die Verschärfung der politischen Lage in Oester-
^ rvorgerufen durch die Verschleppung der Wahl-

schreibt unser Wiener Bruderorgan , die Arbeiter»

dem größten Ernst , mit Anspannung aller ihrer
rüstet stch die Arbeiterschaft Oesterreichs, den

rechtslampf zu Ende zu führen . Au» allen Teilen
Teiches kommen täglich Berichte, die zeigen, daß die

politische und gewerkschaftliche Organisation
peit über sie hinaus die Gesamtheit des Prole -

tatbereit deS Notsignal» gewärtig ist , das eS zur
aufruft. Insbesondere die Arbeiter Wiens,

die Pflichten des Vorpostens zugefallen sind, sind
Organisationsarbeiten seit vielen Tagen fertig ,

binnen wenigen Stunden mit einem Ruck die Ar
Stillstehen gebracht werden kann,

die Regierung rüstet sich in ihrer Weise für
Mchsenstreik . Der Anfang und das Ende ihrer Weis»

Militär, sehr viel Militär . DaS ist nicht originell,
" t das alte Rezept : „Gegen Demokraten helfen

rten"
, daS freilich nicht länger Geltung haben

«l» bis die Soldaten selber Demokraten sein totz.
Zn Wien hat man Truppen zusammengczogen, hat

itär die ganze Woche in den Kasernen konsigniert
«» mit strengem Bereitschaftsdienst geplagt. In
flunkert man bei jeder Gelegenheit mit der Droh-
. drei Armeekorps" in Böhmen einmarschieren zu
als ob es dort an Soldaten fehlen würde. Außer¬

find die Mannschaften der Militärbäckereien und deS
nrcgiments bereitgestellt worden, um , wenn eS

Msienstreik kommt , ihren kämpfenden Brüdern
in den Rücken fallen zu können . Diensteifrige
verbreiten die beruhigende Nachricht , daß die Sol -

k« Wiener Garnison mit 120 scharfen Patronen
urdcn und daß die Offiziere den Auftrag haben,

ib äußersten Notfall die Waffen zu gebrauchen,
: keinen Unterschied in den Personen zu machen ,

strht , das Ministerium Beck tut alles , um den
zu erwecken, daß es eine „ausreichende kräftige

eurrgische Regierung " sei . Nur das eine, was be>
würde, daß es eine solche wirklich ist , tat eS biS-
t oder nicht in erforderlichem Maße ,

ist der Regierung bisher nicht gelungen , die Mil¬
der Parteien , deren Vertreter im Ministerium
u veranlassen , auf tückische Anschläge gegen die
vvg der Wahlreform zu verzichten . Noch am

nt ein Antrag , die Beratungen de» Wahlreform ,
es auf unbestimmte Zeit zu sistieren, die Stim -

hervorragenden Mitgliedern der FortschrittS-
nd der Bolkspartei erhalten können . Zudem wird
wieder daS Gerücht in die Welt gesetzt, der

at könnte in die Ferien geschickt werden, bevor er
Irisgabe , die Wahlreform fertigzustellen, beendet
Rmi kolportiert den albernen Plan , den Wahl¬

sschuß als „permanent " zu erklären und ihm
K« Weisung zu geben, die Arbeit , die er in zwei
leichthin leisten könnte, über den ganzen Sommer

etrc ln.
diesen Ränken könnte die Regierung sehr rasch

hr , gründlich ein Ende machen , wenn sie wirklich
u erforderliche Kraft und Energie hätte . Da

« cht tut , ist aller ihr militärischer Kraftaufwand
Beweis , daß ihr die Kraft mangelt , das Nötige

Kraft mangelt der Regierung oder die Ein-
D« n das müßte sie doch begreifen, daß sie mit
vielen Soldaten die Tatsache nicht aus der Welt
kann, daß Hundertiausende von Arbeitern und

2 keine Uebertreibung , es zu sagen — alle Völker
in größter Erregung die Wochen , die Tage,
zählen, bis das Gesetz gesichert ist , das ihnen

das gleiche Recht gibt. Und wenn Herr v . Beck die Reser
visten einberuft und wenn er mobilisieren läßt , er ist
gänzlich außerstande, die Arbeiterschaft zu hindern , von
der einzigen Waffe Gebrauch zu machen , die da» Prole¬
tariat hat, um frevlerischen Mißbrauch der den Privile
gierten zu Unrecht eingeräumten Gewalt zu brechen .

Gewiß ist der Massenstreik ein furchtbare» Kampf,
mittel , furchtbar vor allem, weil er vom Proletariat
selber die schwersten Opfer fordert , und weil er , was zu .
gegeben werden muß , aber unvermeidlich ist , auch an>
dere Jntereffenkreife trifft , die an dem Verbrechen, das
abgewehrt werden soll, nicht direkt Schuld tragen . Aber
daS ist der Krieg. Und den Krieg verschuldet nicht , wer
ihn zu führen gezwungen wird, sondern wer ihn frivol
heraufbeschwört. Ihn zu verhindern , indem sie ihn un
nötig und damit unmöglich macht , ist die Aufgabe, die
der Kraft und der Energie der Regierung gestellt ist,
nicht aber der törichte Versuch , einer Volksbewegung, die
gerecht und notwendig ist, durch Einschüchterung ent.
gegenzutreten und sie mit Waffengewalt niederzuschlagen,
DaS bißchen Einsicht wird man von dem parlamentari .
schen Ministerium doch immerhin fordern dürfen , das
nötig ist, um zu verstehen, daß keine Gewalt den Mafien
streik hindern wird , wenn er dadurch , daß die Wahl
reform in Gefahr kommt , verschleppt zu werden» not¬
wendig, unabwendbar notwendig wird.

Gewiß, nur dann, wenn er notwendig ist, wird der
Maffenstreik eintreten . Die Vertrauensmänner der Ar.
beiterschaft sind ernste Leute, die das volle Bewußtsein
für die schwere Verantwortung haben, die sie tragen . Sie
werden das äußerste aufbieten , um dem Proletariat die
ungeheuren Opfer des Maffenstreiks zu ersparen , und ihr
Gewissen würde sie ebenso verurteilen , wenn sie ohne
äußerste Not da» Signal zum äußersten Kampfe gäben,
als wenn sie feige davor zurückschrecken würden , wenn
er unabwendbar geworden ist. Mit größter Gewissen¬
haftigkeit sind alle Mittel der Organisation angcwendet
worden, um zu verhindern , daß ein zufälliger Anlaß
lokale Explosionen Hervorrufe, die in ihren Folgen un¬
berechenbar sein könnten, und die in langen Kampf¬
jahren der Arbeiterschaft ancrzogencn Tugenden der Dis¬
ziplin und Selbstbeherrschung bürgen einigermaßen da¬
für , daß keine ungewollten Zwischenfälle Katastrophen
herbeiführen . Aber man frage sich, ob dieser Zustand
äußerster Spannung lange zu ertragen ist. Und dann
frage man , welches Recht die Leute haben , die sich der
Wahlreform mit frecher Offenheit oder mit tückisch -
versteckter Intrige entgegenstellen, den Völkern und dem
Staate dies« Spannung auferlegen ?

Nun sagt man uns freilich , der Wahlrechtskampf sei
überflüssig, denn die Wahlreform sei gesichert . Wir ver¬
kennen nicht , daß seit einigen Tagen eine kleine Wen¬
dung zum Besseren eingctreten zu sein scheint . Aber
darf die Arbeiterschaft darum abrüsten ? Wir kennen
das Lied : Ihr rennt offene Türen ein . Wir haben es
am 28. November gehört und heute schreiben wir den
23. Juni und der Ausschuß hat glücklich ein Drittel eines
einzigen Paragraphen , allerdings des schwierigsten , be¬
wältigt . Und wie oft haben wir in der Zwischenzeit ge¬
hört : „Die Wahlreform ist unmöglich ? " Erzählt mau
uns nicht täglich : ob die Völker ihr Recht bekommen
hänge davon ab, ob die Deutschen noch ein * vuuöi :t in
Krain oder die Tschechen eines in Mähren oder die Slo -
venen eines in Steiermark erhalten ? Sehen wir nicht
die Stürgkh , Kaiser, Pergelt , Demel täglich im Bund-
mit den Stein und Malik ? Sollen wir abrüsten und di
Sache der Völker dieser Negierung und diesen Abgeord¬
neten anvertrauen ? Sie sagen freilich, die Deinon-
trationen seien kein Argument für sie und der Messen -
itrcik erst recht nicht . Ja , in den letzten Tagen haben
wir gehört, daß diese Demonstrationen der Wahlreform
Gefahr bringen könnten, weil die Abgeordneten sie da » i
erst recht nicht machen werden. Wunderbare Logik !

Daß der Wille des Volkes , fein Recht zu erlangen , sich
kraftvoll äußert , ist für Leute, die sich Volksvertreter
nennen , ein Grund , dem Volke dieses Recht zu verwei.
gern . Rur in echten Kurienhirncn kann die Vorstellung
gedeihen, das Volk sei ein trotziges Kind , dem der Herr
Vater den Apfel erst recht nicht schenkt , wenn eS sich un¬
geduldig gebärdet. Und angesichts solcher Stimmung
und solcher Gedankengänge meint man die Arbeiter dazu
mit dem Rate beschwichtigen zu können , sie mögen ruhig
abwarten , die Herren von der Regierung und vom Par .
lament werden er schon richten !

Soviel ist an all den Schlafliedern richtig : die Fort -
führung de» Wahlrechtskampfcs wäre an sich überflüssig,
weil sich der Notwendigkeit des Wahlrechts niemand mehr
verschließen kann. Der Wahlrechtskampf, die damit der
bundene Erregung und erst recht der Massenstreik sind
eine furchtbar« Verschwendung an Kraft , eine schwere
Sünde gegen jede Oekonomie der politischen Kraft .
Aber diese Verschwendung , diese Sünde haben diejenigen
auf dem Gewissen , die die Notwendigkeit der Wahlreform
mit dem Kalender besiegen wollen , die noch immer hoffen
und sich bemühen, mit niederträchtig feigen und kleinlichen
Mitteln die Wahlreform zu Tode zu verschleppen . Sie
sind es, die da» Proletariat zu scharfer Bereitschaft
zwingen, den Völkern , dem Staate , der Industrie alle
diese mit Massenerregung und Unsicherheit verknüpften
Opfer auferlegen.

Will man Ruhe haben, so mache man die Wahlreform
fertig ! Das ist ein einfaches und wenig kostspieliges
Mittel und überdies das einzig wirksame .

ßs ist erreicht.
Die Tarifreform wurde gestern gegen die Stim¬

men der Sozialdemokraten, Demokraten und des
Abg. Frühauf angenommen. Die Abgg. F r ii h-
a n f und Eichhorn führten noch einmal die Ge¬
fahren dieser Tarifreform vor Augen, aber es war
vergeblich . Auch wenn man mit Engelszungen hätte
reden können , so hätte sich die Mehrheit nicht eines
Besseren belehren lassen . Der Zweipfennigtarif
für den gewöhnlichen Personenverkehr war die
Leimrute , auf welcher die Nationalliberalen von
der Eisenbahnbureaukratie gefangen wurden . Die

chuld für den Umfall der Nationalliberalen fällt
ausschließlich auf das Trio Binz , Obkircher ,
Wilckens . Die nationalliberalen Agrarier wären
bereit gelvesen, „Nein" zu sagen . Allein es sind
ja fast durchweg parlamentarische Neulinge , die
schließlich par ordre de moufti über den Stock
sprangen . Nur e i n , sage und schreibe, e i n natio -
nalliberalcr Abgeordneter, Dr . Schneider , der
Pertreter Lahrs , sprang nicht darüber , sondern
verließ vor der Abstimmung den Saal .

Diese Abstimmung hat nicht nur eine allgemeine
politische Bedeutung, sie ist auch im Hinblick auf die
kommenden Wahlen politisch bedeutungsvoll. Die
Nationalliberalen haben einen schmählichen politi¬
schen Verrat an ihren Wähler« und an ihren linkö-
liberalen Bundesgenossen begangen. Mit denBinz
und Konsorten können sich die Linksliberalen kaum
noch einmal — kompromittieren . —

Herr Hergt verkündete prophetisch den Einzug
der 4. Klasse in Baden. Sie wird kommen und mit
ihr die Finanzgemeinschaft mit Preußen , d . h . die
Aufhebung der badischen Eiseiibahnselbständigkeit.
Das ist das Resultat des gestrigen Beschlusses. Das
badische Volk kann sich von der Mitverantwortung
für diese Folgen nicht freisprechen . Lange genug
wurde auf die Gefahr aufmerksam gemacht , lange
genug auch das Alarmsignal geblasen , aber — das
Volk schlief ruhig loeiter. Wer nicht hören will,
muß fühlen, d . h . in diesem Falle bezahlen . —

Am Samstag beginnt die Spezialberatung , wobei
auch die Karlsruher Bahnhofangelegenheit zur
Sprache kommt.

Am Montag soll die S ch u l v o 1 1 a g c er¬
ledigt werden.

*

* Karlsruhe , 23. Juni .
(111 . Sitzung.) .

Vize - Präsident Zehnter eröffnet um 9 Nhr die
Sitzung.

Am Regierunqstisch Minister v. Marschall und
Regierungskommissäre.

Abg . LLilckcus führt als Berichterstatter aus, daß
die Budgetkommission nochmals die Angelegenheit er¬
örtert und eine gleiche Behandlung der Main- Neckarbahn
mit de» übrigen Anschlußbahnen in Bezug auf den Zwei¬
pfennigtarif verlangt iverde. Inzwischen sei die Frage
insofern entschieden worden, als der Minister erklärt
habe, daß er sich mit der preußischen Regierung in? Be¬
nehmen gesetzt und derselben mitgeteitt, daß die badisch«
Regierung von dein Artikel 7 des Vertrags über die
Main -Neckarbahn Gebrauch mache. Auf dies« Mitteilung
werde von Preußen keine Antwort erwartet . Er bitte
jetzt, dem Antrag auf Annahme der Taristeform zu¬
zustimmen .

Abg . Frühauf betont, daß es unverständlich , daß der
Minister die jetzige Erklärung nicht schon am Samstag
hätte geben können . Zum mindesten hätte Preußen eine
Empfangsbestätigung senden sollen.

Die prinzipielle Haltung der Gegner der Tarifreform
werde dadurch nicht alteriert . Redner bespricht die
Wiirttembergi '

che Denkschrift , nach welcher die vierte
Klasse eiiigeführt werde . Die nationale Einheitlicbkeit ,
von der so viel die Rede , werde dadurch eine recht bunt¬
scheckige werde » . Jedenfalls könne die Einheitlichkeit nicht
mehr als vornehmste Begründung für die Tarifreform
angeführt werden. Nach wie vor müsse er erklären , daß
die vierte Klasse der sichtbare Ausdruck der Verachtung
der preußischen Junker gegen die untere Bevölkerungs¬
klasse sei . Immerhin werde Baden gegenüber Württem¬
berg finanziell noch besser fahren ; am besten aber würde
eS gefahren sein, wenn es de» Zweipfennigtarif für die
3 . Klasse aller Züge eingeführt hätte. Ein Abschluß
der Bewegung sei damit nicht gefunden, von neuem be¬
ginne der Kampf für eine gesunde Reform . Roch einmal
bitte er in letzter Stunde , die Reform abzulehnen und
auf dem alten Wege der Reformen fortzufahren.

Abg . Eichhorn (Soz.) :
DaS, was wir am Samstag erlebt haben, erklärt sich

aus dem Main - Neckarbahn -Staatsvertrag . Als wir vor
vier Jahren auf die Felzen dieses Vertrags aufmerksam
machten , hat man uns da» so wenig geglaubt, als es
heute hinsichtlich der Folgen der Tarifreform der Fall ist.
Die badische Regierung hat offenbar schon darauf ver¬
zichtet , ihren Einfluß in der Direktion der Main -Neckar«
bahn geltend zu machen . DaS zeigt die Zustimmung
unserer Negierung zur Einführung der 4. Klasse auf dieser
Strecke . Wir haben vor vier Jahren auch schon auf die
Bedenklichkett des Artikel 7 des Staatsvertrags aufmerk¬
sam gemacht . Der damalige Minister v . Brauer bat dann
ausdrücklich unser Tarishoheitsrecht auch auf der badischen
Strecke der Main -Neckarbahn fixiert . Ich habe nach der
Erklärung der Regierung keine Gewißheit, daß nicht über
kurz oder lang unsere Rechte preisgegeben werden . Zu
mehr als zu irgend einer andern Zeit herrscht in nmerer
Eisenbahnverwaltung eine Preußenfreundlichkeil . die am
liebsten schon die Finanzgen>einschast mit Preußen ab-
schließen würde.

Unsere Fraktionsredner haben v«t »tz früheren De¬
batte dargelegt, warum wir gegen diese „ Reform " sind .
Schon die Fahrkartensteuer hätte Veranlassung sein sollen,
den Zwei-Pfennig -Tarif allgemein einzuführen. In
den Reichslanden wird man in den Eilzügen — nach
Zeitungsnachrichten — die 4. Wagenklasse führen. In
Preuße » hat man das jetzt schon. Warum sollen >oir
also nicht auch den Zwei-Pfennig- Tarif für den Schnell¬
zug durchführen , anstatt den Schnellzug in unerh rtec
Weise zu verteuern. Diese Tarisabmachungen werden
durchbrochen werden, davon bin ich fest überzeugt. Hessen
ist ein lehrreiches Beispiel dafür , wohin man kommt,
wenn man sich mit Preußen in Verkchrsangelegenheiten
in Gemeinschaften einläßt . Ein jeder mir Preuße »

Kämpfer.
Roman aus der neuenVölkerwanderung

von Max Bittrich .
- (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
mal, Marie, " sagte er, „ die Geschichte ist
eingerührft . Arbeit ist haufenweise da.“ ** möchte balde umgestülpt sein. Mache

Noch vorläufig mit . Der alte Tobias wird
■■t lumpen lassen . Wenn nirr vom Sonntag

Brüder BeincheikS tvieder richtig tippeln
. daß man mit dem Pastor ein Wörtchen» nute ! " —

üppelten am Sonntag wirklich, die Beinchen ,^ erste Gang war nach der Kirche . Zwar
dlg geimg tippelten sie noch , und dem

. . mul das Lachen darüber an auf dem Wege,-•& nur abgemessene Schritte , einen steifen»nd ein ernstes Gesicht gesehen hatte . Die
gingen in die Höhe , meinte Tobias , als

sich der Erdboden unter ihnen nach , und
wieder , als verschwände der Grund unter

en .
Glieder waren Tobias so leicht, als seien

en, durch die Lüfte zu schwimmen , statt
Jfl über die Erde geschleppt zu werden.
Rh die Gesichter in der Kirche nach ihmR> nahm er alle Kraft zusammen, ruhig zu
^ wle sonst, und als er glücklich an seinemV - der Kanzel gegenüber, durchströmte ihnder Zufriedenheit und Sicherheit, wie"MK nicht. Und so viel seine Augen auch

nderten , am längsten hafteten sie stets an
ekannten weiblichen Gestalt dort unten

^ .e , an Marie.
„ der Stadt , der ungeratene „ Spitzbube"

. '/vrauenzimmer "
, mußten erst » och mehr

^ en ! Daß er in seiner Schiväche nur
^ wder an sie denken mußte ! Erst mußten

K kommen I
f 1 ® ort nicht : „Du sollst deinen Vater

Vcutter ehren ! " von dem der Pfarrer

so oft gesprochen hatte ? Ehrten ihn feine Kinder ?
Waren sie nicht nur ihrem Starrkopf gefolgt , als
sie das Dorf verlassen hatten ?

Die da unten, das fremde Frauenzimmer , das
weder Vater noch Mutter kannte , zeigte ihm mehr
Treue als sein eigen Fleisch und Blut . Was hatte
er ohne Magd anfangen sollen , die sich für ihn
abguälte wie ein Pferd , ohne zu mucken !

Ja , es blieb dabei. >vos er schon schockmal ge¬
äußert hatte : Dieses Weib hatte ihm ein gütiges
Geschick gesandt ! —

Die Gemeinde sah ihn heute zum erstenmale
seit Wochen und sie hatte ihn demütig in der
Schivachheit erwartet . Doch als er, während die
Betglocke schlug , draußen vor der Kirchtür bis zumTore des alten Friedhofs mit den Männern einen
lebenden Zaun bildete und seine Mütze zog, da
zeigte er den ihm gegenüberstehenden Bekannten
daS Gesicht, dessen Lächeln fein inneres Gären und
Aufbegehren , den siegenden Tritt seines Willens
durch das Gestrüpp kleinlicher Bedenken verriet.

Der Pastor schritt hinter den Frauen durch die
beiden Reihen der Männer . Er wendete sich zuTobias , und lange lag dessen Hand in der des
Seelsorgers . Der Pfarrer wußte, wie selten Tobias
das , was die Oeffentlichkeit sehen mußte , ohne vor¬
herige Nachfrage im Pfarrhaus « unternahm . Er
hatte aber auch erkennen müssen , wie wenig Tobias
daran dachte, jeden dem eigenen Wunsche entgegen-
stehenden Rat zu befolgen . Und so sprach er denn
jetzt mit aller Kraft noch in Tobias hinein, als
sich die anderen Kirchgänger schon entfernt hatten .
Er erzählte dem Alten von einem Briefe Emmas ,in dem sie dem Pfarrer den Grund ihre» plötz¬
lichen Scheidens vom Dorfe auseinandergesetzt
und ihre Pläne für die Zukunft berührt hatte mit
der Bitte, dem Vater ihr Vorhaben begreiflich zu
machen .

„So , so , die will heiraten, ohne daß man von
dem Menschen auch nur die Nasenspitze oder die
Hacken sieht ! Das hat man sich ja um die Kinder
verdient ! Mag sie ihn nehmen, ihren Kerl ; doch
mir soll sie samt ihrer ganzen Gesellschaft vom
Leibe bleiben. Die Losung bei uns heißt nu :

Jeder macht s e i n s ! Ich will jetzt auch auf die
Weise weiter machen ! "

Und er erklärte mit knappen Worten, starr wie
in Erz gegossen, seine Zlbsicht. die Magd zu heiraten :
„ Man geht ins Atter : die Kinder haben sich dünne
gemacht und nisten sich in der Stadt ein und da
möchte unsereins auch wissen, wo man bleibt und
wer unsereinem, wenn man einst zum Liegen
konimt , beisteht .

"
Der Pfarrer entgegnet« , er kenne Emma zwar

als Mädchen , das sich allein fortzuhelfen werden
suche . Doch lote sie in ihrem Briefe des Vaters ge¬
dacht und mit Fabrikgängerinnen aus dem Dorf
schon mehrfach Blumenschmuck für das Grab der
Mutter herausgeschickt habe, so werde sie mit ihrem
Bräutigam vielleicht gerne den Vater besuchen, falls
ihm der Besuch nur willkommen sei .

„Warum läßt sie sich denn nicht sehen, die eigen¬
sinnige Gesellschaft ! Da ist das Mädel wie der
stolze Dingerich von Sohn ! "

„Ich will an Ihre Kinder schreiben, Tobias ; ich
meine aber, ein bißchen Nachgiebigkeit könnte
keinem Tobiasschen Kopfe schaden. Eines muß
damit anfangen . Wenn sich Eure Kinder nächstens
bei Euch sehen lassen sollten , so lveist die Hand nicht
von Euch, besprecht Euch wenigstens einmal in aller
Ruhe zusammen und macht Euch das Leben nicht
mit Gewalt schwer. Ueber Eure Heirat , tvenn das
Euer Ernst sein sollte , können wir nochmals bei
mir sprechen. Laßt Euch nur noch sehen ! "

TobiaS senkte den Kopf , der ganz in Anspruch
genommen war von Gedanken an seine Kinder .

„Schön, Herr Pastor, " sagte er mit plötzlichem
Entschlüsse . „Ueber den einen Punkt sprechen wir
noch . Die von drinnen " — er wieS nach der Stadt
— „sollen einen wenigstens zum Polterabend ein-
laden, damit man sich die Bescherung drinnen an¬
gucken kann, wenn sie vorher nicht rauskommen
wollen. Dagegen zu reden, gegen daS, was sie sich
in den Kopf gesetzt haben, ist ja bei den beiden
doch unnütze !"

Es war einige Monate danach. In der Stadt
wurde blauer Montag gefeiert , und Freimausens
Insassen hatten Zeit , von der Guirlande an der
Türe und vom Polterabend bei Funzens zu er¬
zählen . Im Hinterstübchen des Gasthauses zum
Weißen Roß knirschte der Sand unter den Fleisch¬
beinen der Mutter Funzen , deren Gesicht heute
lammfromm war , während die vor FreuSe tränen¬
feuchten Augen über die weißgedeckte Tafel schwam¬
men, an der sie in wenigen Stunden sitzen würden,
ihr Emil mit Emma Tobias . Trotz gegen di ? Ver¬
wandtschaft und Demütigungen in der Fabrik allein
hatten Emma nicht geneigt gemacht, sich dem flotten
jungen Menschen anzuvertraucn : Mutter Fuuzen
und die Knoblauchen hatten ihr wacker zugestwochen.
Mutter Funzen dachte wohl auch an die kommende
Erbschaft, durch die Emma eine geeignete Frau
werden könnte, und die Knoblauchen sah in jeder
Ehe in Freimausen einen Hebel zum Aufschwung
ihres Grünkramladens . Es war auch ziemlich ihr
einziges Vergnügen , um andere (ganz gleich , wer
sie waren und ob sie selber erst zu ihrem Unglück
beigetragen hatte ) so recht herzerweichend zu jam¬
mern und zu heulen.

Die Knoblauchen stand denn auch jetzt an der Tür
um alle Vorgänge an diesem hochwichtigen Tage ge¬
nauer zu sehen.

„Sie , Kapellmeister!" rief sie den nach dem Probe¬
saal eilenden Dirigenten an , „Sic spielen wohl zum
Tänzchen bei Funzens Polterabend ?"

„Ja , ein Ouartettchen werden wir niachen im
Weißen Roß . Mehr können wir nicht abgcben von
den Leuten ; wir haben ja nwrgen Abend noch
Wagner -Konzert, den schlimmen Jamnier . Bei so
was müssen gleich ein halbes Dutzend Trommelfelle
platzen . — Da laufen schon wieder unsere Lehr¬
jungs vor dem Hause herum und dabei haben die
Bengels zu studieren, bis die Augen aus dem Kopfe
stehen . Wir haben die große Bude hier draußen
extra gepachtet , daß sic richtig proben können : aber
wenn nicht der Knüppel noch nachhilft , bringt die
Bande morgen wieder keinen anständigen Ton
heraus !^ ( Forts , folgt .)
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dieser Richtung und wir lehne » sie deshalb rundweg ab .
« bg . Hergt (Ztr . ) : Die württembergische Denkschrift

könne man auch ander » ausfassen : dach auch er möchte
bedauern , daß ei» gemeinsames Vorgehen der süddeutschen
Staaten nicht zustande gekommen . Im übrigen werde
die Einführung der t . Klasse in Württemberg dazu führen ,
datz mit der Zeit auch in Baden dieselbe
zur Einführung gelange . ' ' it der Zeit würden
auch dir E i l z ü g e w e gff a l l e n und an deren Stelle
di» beschleunigten Personenzüge treten An der Tarif -
refortn hak » Preußen kein so großes Interesse , ein
größere » jedenfalls an der BeiriebSgemeinschast .

Damit ist die Generaldebatte geschlossen .
In dem Schlußwort bedauert der Berichterstatter

Lbg . WilckrnS , daß die bestinnnte Erklärung deS
Minister » nicht schon am Samstag gefallen sei ; damit
hatte man die heutige Verhandlung zu niemandes Nach¬
teil sich erspart .

ES folgt die namentliche Abstimmung über die ein¬
zelnen Anträge .

Der Antrag Frühauf u. G . auf Einführung de» Z w e i -
Pfennig - Tarif » in der dritten Klaff «
Schnellzug ohne Zuschlag wird gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Demo -
k r a i e n abgelehnt .

Ter Antrag der Kommission , die Main -Neckarbahn
wie die übrigen Anschlußbahnen zu behandeln , wird ein¬
stimmig angenommen .

Der Antrag auf Einführung der Tarif -
r c f o r m wird mit 50 gegen 17 Stimmen angenommen ;
dagegen stimmen die Sozialdemokraten , di«
Demokraten und der Abg . Frühauf .

Es folgt da» Schlußwort des Berichterstatter » über
da » Budget de» Eisenbahnbaues .

Die bekannte Resolution der Kommission , in den
nächsten fünf Budaetperioden für den Bau von neuen
Eisenbahnen durchschnittlich 5 Millionen Mark in jeder
Budgetperiode aufzuwenden , wird einstimmig angenommen ,
desgleichen der Antrag Hergt , di« lltegieruna möge dem
nächsten Landtag ein« Novelle zum EntergnungSgesetz
Vorleben.

Nächste Sitzung Samstag 9 Uhr . Spezialberatung .

Badifcbe Politik .
Nachtrag zum Gpezialbudget der Eisenbahnr».
Im Nachtrag zum Spezialbudget des Eisenbahn¬

baue» für 1906/07 werden im ganzen 8 595 300
Mark angefordert. An Zuschüssen deS Reiches , von
Behörden und Gemeinden werden 6900 Mark er¬
wartet , sodatz die Mehrausgabe 8 588 400 Mark be-
tragt . Für neue Bahnen sind angefordert als erste
Rate 60000 Mk . für die Nebenbahn Walldürn -
Hardheim und als Nachtragsforderung für
die Bahn Ueberlingen - LandeSgrenze
19300 Mark . Für den Kauf der Maxau -
bahn werden 3 183000 Mark angefordert . Für
die Verlängerung der Höllentalbahn
bei Freiburg als erste Rate 20 000 Mark und für
das zweite Gleis der Bahn Singen - Schaff -
h a u s e n als erste Rate 1300 000 Mark . Für Er -
Weiterung resp . Ergänzung von S t a t i o n e n wer¬
den 1272 000 Mark eingefordert. Hierunter befin¬
den sich als erste Rate für den Umbau deS Auf¬
nahmegebäudes in Mannheim 50 000 Mark . Wei¬
terhin werden 379 600 Mark für Erstellung von
Wärter - und Arbeiterwohnungen im neuen Ran -
gierbahnhofe Mannheim verlangt . ES ist die Er¬
bauung von 3 Wärterwohnhäusern und 2 Arbeiter¬
wohnhäusern, also 5 Doppelhäusern von je 12 Drei¬
zimmerwohnungen in Aussicht genommen.

Zur Herstellung besserer Verbindungen zwischen
Station Rheinau und Rangiergrupp « 8 mit dem
am Westufer deS östlichen Hafenbeckens liegenden
großen Kohlenlager ist die Erbauung einrS direkten
Gleisanschlusses von Rheinau aus nötig. Hierzu
werden 62 000 Mark angefordert . Zur Beschaffung
weiterer 500 Güterwagen werden 1788 000 Mark
nachgefordert. Durch Errichtung der Eisenbahn¬
bauinspektion Heidelberg werden am 1 . Juli
1906 für Gehälter , Wohnungsgeld usw . 63 000 Mk
erforderlich , welche unter Lasten und Verwaltungs
kosten nachgefordert sind. Für die Bahnhofserwei '
terung in Weinheim werden als 1 . Rate eine
halbe Million Mark angefordert . Die Kosten sind
auf 2 420 000 Mark veranschlagt. AIS erste Rate
für die Linie Rastatt - Schwarzach find Mark
890000 Staatszuschuh angefordert.

Einen rollenwidrigrn Seitensprung
leistet sich die konservative Bad . Post in einer Zu -
schrift über die Schulvorlage . ES heißt da :

„ Man muß sich doch fragen : wofür ist die
zweite Kammer noch da ? Wochen- und
monatelang arbeitet ihre Schulkommisfion, um
die Vorlage so zu gestalten, daß Ruhe und Zu¬
friedenheit im Lehrerstande einkehren möchte
Dann kommt die erste Kammer und wirft fast
alles über den Haufen und legt noch
zwei bis drei Kuckuckseier hinein. Und nun bleibt

Kleines Feuilleton.
Gegen bi * Automobilraserei , wie st « in der eben

beendeten Herkomerfahrt zum Ausdruck kam und an der
fich auch der Bruder de» Kaiser » , der Prinz Heinrich
beteiligt «, wendet sich di« Deutsch« Volkswirtschaftlich «
Korrespondenz wie folgt :

. Verschiedene Todesfälle , schwere Körperverletzungen
und großer Materialschaden , das sind, wenn die Tages¬
zeitungen wahrheitsgemäß berichtet haben , dir einzigen

gtbniff « der Herkomer -Konkurrenz . Tenn darüberEr . eoiitn « der Herkomer -Konkurrenz . Tenn darüber
find alle Techniker einig , daß die Automobilindustrie bei
ihrem heutigen Stande irgend welcher Mastenfernfahrten ,ihrem
mögen sie nun Sicherheit ^ oder SchnelligkeitStourenge¬
nannt werden, zur Erprobung ihrer Leistungsfähigkeit
nicht mehr bedarf . Bor fünf oder zehn Jahren war »r
in dieser Beziehung allerdings noch ander » , aber jetzt
liefert di« Industrie betriebssicher « Fahrzeug », wenn fie
in den Händen von kundigen und vorsichttgen Fahrern

nd . Also , vom technischen Standpunkt » au » war die
utomobilraserei vollständig zwecklos ,

wohl aber hat sie den Automobilfeinden , besonder » den
RetchstaaSmitgliedern , die ein weitgehende » Haftpflicht -

!
;esttz für Mvtorwagenbefltzrr schaffen wollen , neue »,
chwerwiegendeS Material für ihre Anschauungen ge-
iefert , st« hat mit einem Wort « den ernsten Automobin »«

mu» in der schlimmsten Weis« dirkredltiert .
Betrachten wir nun di, Veranstaltung vom sportlichen

Standpunkt «, so ist da » Resultat kein bessere». Wohl
war . worauf der leitend « Verein , der Kaiserlich , Auto¬
mobilklub , ig verschiedenen Presse -Notizen hinwie », di,
Zahl der Teilnehmer ernr verhkltnirmsßtg groß «, aber
qualitativ stand «in Teil derselben auf einem sehr nie -

»ipllnlostgkeit zutagl
hohen Persönli ^

eck Re strengsten Maßregel

der zweiten Kammer nichts anderes übrig ,
als die Beschlüsse der ersten Kammer einfach an-
z:nnehmen , lvill sie das ganze Werk nicht scheitern
lassen. Wahrlich keine geringe Zumutung an
dieses „hohe " Hans ! ! ! " -
In der Tat , diese Zumutung ist nicht gering . Die

Arbeit der „Durchlauchtigsten , hochgeehrtesten
Herrn " und die Diäten , die sie beziehen , könnten
sehr wohl gespart werden, denn besser machen diese
Herren die Arbeiten der zweiten Kammer sicher
nicht , wohl aber verschlechtern sie dieselben .
Dazn hat man ja auch die erste Kammer. Daß die
konservative Bad . Post uns daS bestätigt, regi¬
strieren wir mit Vergnügen.

Die Kommission für Straßen und Eisenbahnen
genehmigte das Bahnprojekt R a st a t t -
Schwarzach mit 11 gegen 2 Stimmen . ES ist
gelungen, die Zinsgarantie , welche der Stadt Ra¬
statt auferlegt werden sollte, in Fortfall zu bringen.
Die Bahn wird schmalspurig gebaut.

Deninach rechnet die Gesellschaft mit einer Ver¬
zinsung ihres Kapitals . Man sieht an diesem Bei¬
spiel wieder, wie sehr diese Gesellschaften es ver¬
stehen , von den Gemeinden Opfer zu fordern, die
lediglich dazu dienen, die kapitalistischen Profite zu
erhöhen. Und die Regierung hatte dazu ihre Zu¬
stimmung gegeben . Sehr bezeichnend !

g . Konstanz . Tanz au» dem Häuschen kommt di«
Redaktion der hiesigen Zentrumrleuchte über unfern Ar¬
tikel „ Mtramontane Anmaßung ' . Mit echt christlicher
Bescheidenheit wird da die Feder geführt , allerdings ist
fie auch nicht so scharf und schneidend wie da » Haupt -
arbeitsinstrument der liebenswürdigen Redaktton . ES
find ausgetretene Gleise , in denen sich die christlich« Ant¬
wort bewegt , die man schon Hundertemal gehört und
ebenso oft widerlegt hat . Unter anderem heißt es , „die
hohen sittlichen Kulturforderungen der Sozialdemokratie
kennen wir , sie heißen : Rieder mit allem , wa » Religion
und Vaterland heißt ' . — Potztausend , verehrte » Zen »
trumSlicht I Da » ist ja eine herrlich « Erfindung , di« da
aufgetischt wird . Die Herren vom Zentrum haben Re¬
ligion , Vaterlandsliebe usw . nfw. in Erbpacht genommen .
Wie «S aber in Wirklichkeit mit diesen Tugenden dieser
Herrschaften auSsiehi , ist männiglich bekannt . Di « Re¬
ligion ist der Deckmantel für jeden BoUSverrat , für di«
Verleumdung de» politischen Gegner », kurz, für alle ».
Mit der Vaterlandsliebe steht' » genau ebenso . Auf die
wüste, gehässig« persönliche Verunglimpfung unserr » Ge¬
nossen K r o h n reagieren wir nicht. Wenn «» Genoffe
Krohn für notwendig erachtet , darauf zu antworten , wird
er e» selbst tun . Krohn selbst hat mit dem Artikel gar
nichts zu tun . Wir find stet» für di« fteiest « politische
wie religiös » Betätigung aUn Staatsbürger , also auch

Zentrum tut da » aber

ihren Kopf auf » Spiel setzen wollen , dann mögen fie r»
tun , aber jeder Staatsbürger kann mit Recht einen hin¬
reichenden Schutz gegen solche Auswüchse de» Sportferen -
tumS verlangen . Die dem BundeSrai « augenblicklich
vorliegende Rrich »-Vrrkehr »ordnung für Kraftfahrzeuge‘

f*n, sie kann di» sport¬kann hier leicht Wandel
mäßigen Automobilfahrten in Rennbahnen oder auf doll-
ständig abgeschlossene Straßen verweisen . . . . Wir können
ttt Veranstaltungen mit den Begleiterscheinungen der
letzten Serkomer -Konkurrenz keinen Nutzen für unser «
vaterländische Industrie und kein erfreuliche » Zeichen
unserer fortschreitenden Kultur erblicken. Wir wünschen
vielmehr — und darin wiffen wir un » einig mit dem
größten Teile der Bürgerschaft und den ernsten För¬
derern de» AutomobiliSmu » — entweder rin « dellständig «
Beseitigung derselben oder «inen hinreichende » Schutz
für Leben , Gesundheit »nd Sigentum unserer Mit¬
bürger . ' —

Ob ' , wa » Hilst ? Aber Recht hat der Artikel darin ,
daß durch die letzte Herkomerfrxerei die Sttnunuug de»
Reichstag » zur Automobilfrag « nicht gebrfiert wor¬
den ist.

Satire .
Die Adresse der Duma ,

weisen Minister Schar
^ itzt slfl , der glorreich « Friedenszar
Ein zitternder Sklave näher schleicht

überreichtUnd di« Duma -Adreffe ihm überreicht .

ewe , .
stltch seiten » der

oben wurde -

t und bedingt « cuif C « ran (i

Ring » Schweigen . Zar Rift bricht den Bai
» Ihr Herren , wa » sangen wir damit an »'

Der erst« befühlt di« Adresse s» weich :. . .
» Wir brauchen Geld — verkauft st» sogleich.

»hn, Erfolg . Durchschnitt» - Geschwindigkeiten dt« zu
etwa 70 Kilometer in rer Stunde fetzten Leben, Gesuno -
heit »nd Eigentum der Passanten auf den nicht ab-
äekvrrrten Straßen in die größte Gefahr und forderten
tatsächlich unzählig « schwere Opfer . Da muß im Interesse
der öffentlichen Sicherheit doch entschieden di« Förderung
aufgestellt werden , daß dergleichen Nennfahrten in Zu¬
kunft von den öffentlichen Wegen ferngehaÜen werden .
Wen» di« Auto mobilwüterich « , wie die Gta «
diatoreu iu der antiken Arena mb di« Artisten im Zirku »,

Einem « Ls
So bringt

Händler , da » ist mein Rat ;
s« doch einigen Nutzen dem Staat !'

Der zweit « ! »Ich Hab'
«inen Sohn zu - an »,

Dem mach'
ich

'nen schönen Drachen brau». '
Der dritte ; . Ich schneid'» «ud häng '« an di, Lü ».
Ich Hab

'ne BWrwfi Berwemürng doftlr . '

Der Za , eine Weil » sinnend stand
Und nahm di» Adresse langsam zur Hand

Religionshaß ist un» freind . Gewiß baut auch einer und
der andere Angehörige unserer Partei in solchen Fragen
über die Schnur ; aber tun das nicht auch die Ange¬
hörigen der Zentrumspartei und die Theologen aller
Religionsgemeinschatten ?

Also nur nicht so laut schreien, verehrteste schtoarze
Tante !

Deutfcbe Politik.

Eine Aenderung der Kirchrnsteuergesetze
wird im Falle der Annahme der Vermögenssteuer¬
vorlage notwendig, da die Vorschriften über die
Kirchensteuer für allgemeine kirchliche Bedürfnisse
auf detren über die Staatssteuer , die Vorschriften
über die örtliche Kirchensteuer auf denen über die
Gemeindeumlagen aufgebaut sind . Dem Landtage
ist eine diesbezügliche Vorlage zugegangen.

Au» dem Bezirk Karlsruhe -Land
schreibt man uns : Der Landtag geht feinem Ende
entgegen. Unsere sozialdemokratischen Abgeord¬
neten können mit Befriedigung auf ihre Tätigkeit
zurückblicken. Nicht nur , daß sie die bei den Wahlen
gegebenen Versprechungen treu gehalten haben, sie
sind in allen Fragen entschieden und mit Geschick
für die Volksinteressen eingetreten . Selbst von
unfern Gegnern wird daS anerkannt . Insbeson¬
dere aber ließen sie sich wieder die Vertretung der
Interessen der Arbeiterschaft angelegen sein . Möchten
sich diese Tatsachen insbesondere die Arbeiter des
Bezirks Karlsruhe - Land tief inS Gedächtnis
schreiben. Dieser Bezirk konnte bei den letzten
Wahlen nur deshalb noch nicht gewonnen werden
weil viele Arbeiter noch nicht die genügende politi¬
sche Erfahrung besitzen , welche sie vor dem Herein¬
fallen bewahrt . Auch der jetzige Abgeordneteunserer
Bezirks gehört zu denjenigen, die vor den Wahlen
auch den Arbeitern große Versprechungen machten .
Gehalten aber hat er s i e n i ch t . Für die Arbeiter
hat er so viel wie nichts getan ; bei der Vermögens¬
steuer - und Tarifreform hat er unsere Interessen
nicht beachtet , wohl aber hat er, wo sich ihm Ge¬
legenheit dazu bot, sich al» Vollblutagrarier aufge-
spielt, alS Feind der Arbeiter . DaS sollte
uns veranlassen, alle Energie aufzuwenden, um bei
der kommenden Wahl einen Sozialdemo¬
krat e n als Vertreter unseres Bezirks ins Rondell
senden zu können . Tun die Arbeiter ihre Pflicht
dann wird dieses Ziel auch erreicht .

Um die blaue Postkarte.
Mit der Frage der Erhöhung des Postportos im

Orts - und Nachbarschaftsverkehr beschäftigte sich
heute die württembergische zweite Kammer . Der
hirnwidrige Kurs der Reichsregierung und des
Reichstags hat die württembergische Postverwal -
tutlg in eine sehr unangenehme Zwangslage versetzt.
Es drehte sich uni die Frage , welche Wirkungen die
dieser Tage von der Reichspostverwaltung heraus¬
gegebene Verfügung , die der bekannten postver¬
kehrsfeindlichen Resolution des - Reichstags ent¬
sprungen ist , auf die württembergische Postverwal¬
tung , die seit einigen Jahren ein Markenabkommen
mit dem Reiche abgeschlossen hat , haben werde . Für
sein Postrefervatreck.it inuß Württemberg eine Aus¬
gleichssumme an das Reich entrichten, was aber
auf die Berechnung des Anteils Württembergs an
dem. gemeinsamen Markenverkauf ohne Einfluß ist.
Dagegen steigert sich die Ausgleichssumme bei einer
höheren Einnahme der Reichspostverwaltung und
zwar, wenn durch die Erhöhung des Portos für den
Nahverkehr die berechnete , aber sehr zu bezweifelnde
Mehreinnahme von 12 Millionen eintreten sollte ,
um 600 000 Mk. Formell ist Württemberg nun
zwar nicht verpflichtet, auch seinerseits dieErhöhung
vorzunehmen. Auf irgend eine Art und Weise muß
aber dieser Mehraufwand beschafft werden und aus
der heutigen Debatte läßt sich der bedauerliche
Schluß ziehen , daß höchstwahrscheinlich auch der
württembergische Postverkehr für die widersinnige
Politik des Reichstags bluten mutz.

Die Wirkungen wären in Württemberg weit
schlimmere als im übrigen Postgebiet des Reiches ,
da der Tarif auf ganz anderer Grundlage aufge¬
baut ist . So ist z . B . dem Nahverkehr eine viel wei¬
tere Grenze gezogen und außerdem ist im Stadtver¬
kehr für Briefe der Dreipfennigtarif durchgeführt.
Die Regierung hat erklärt , daß sie die Ermäßi¬
gungen nicht in demselben Umfange wie seither
werde aufrecht erhalten werden können . Das Zen¬
trum , daS sich sollst als warmer Verkehrsfreund
aufspielt , sah man wieder in heldenhafter Verteidi¬
gung der steuerwahnsinnigen Haltung der Reichs¬
tagsmehrheit . Sein Führer Gröber wies nach, daß
die Post eine vorzugsweise von den Besitzenden be¬
nützte Einrichtung sei , also könne man die Erhöhung
unbedenklich annehmen. Die Posttarife seien kein
Blümlein Rührmichnichtan. Eine ähnliche Haltung
nahmen die Nationalliberalen ein . Sozialdemo¬
kratie und Volkspartei erklärten sich gegen die Er¬
höhung. Sehr beschämend berührt es, wenn einzel¬
staatliche Minister mit einem gewissen Hohn davon
reden, die Erhöhungen würden „ auf freundliche
Einladung der Vertretung des deutschen Volkes '
vorgenommen. Der Vorgang zeigte wieder die
Doppelzüngigkeit des Zentrunis recht deutlich . Mit
rednerischem Kraftaufivand bekämpfte es die Reichs¬
einkommens- und Vermögenssteuer wegen der be¬
drohten Selbständigkeit der Einzelstaaten . In dem¬
selben Augenblick stimmt es aber im Post- uird
Eisenbahnwesen Maßnahnien zu , die mit aller
Selbständigkeit der Einzelstaaken Garaus machen .

der Beamten eingetreten . Da »
bekanntlich nicht, «» will nur für die Katholiken volle
Freiheit . Wenn sozialdemokratische Beamt « öffentlich ihre
politische Urberzeugung bekennen würden , so wäre die
Zentrum - presiedi « erste, di« fie denunziere » würde .

Weiß er zu viel'?
Bekanntlich ist zwischen dem rheinisch -westfäli¬

schen Bergbauverein , einem der rücksichtslosesten
Scharfmacher-Vereine und seinein eifrigsten Ober -

tztarttgartentkeatei'.
Au» dem Stadigartentheater wird u»S ge¬

schrieben : Am Sonntag , 1 . Juli öffnen sich unter der
Dirrttion Heinr . Hagin zum fünftemnale die Pforten
de» Stadigartentheaters . Ais erste Vorstellung ist die
best« Operettr von Strauß , Der Zigeunerbaron , in Aus¬
sicht genommen . Außer den beliebten alten Mitgliedern
wie : Sigmund Natzler , Aloi» Großmann . Rudolf Groß ,
Josef Gilsinger usw ., bringt uns die Direktion die fesche
jugendl . Soubrette vom Zentraltheater in Berlin , Frl .
Rini Grabit », und neben diese»! ausgehenden Stern be¬
kommen wir di« bestbekannte Soubrette Frl . Lina Ziegler
vom Hostheater in Darnistadt . Als 1 . Sängeriir ist
Frl . Ensti Förster vom Stadttheater in Breslau ver -

5
stichlet. Dir Dame hat es in kurzer Zeit verstanden,
ch in der Kunstwrlt einen großen Rainen zu niacheu.

Da wir heut « nur die Stare des Ensembles nennen
wolle« , so beschränken wir uns mit der Personal -
besvrechung , und nennen nur noch den jugendl . Komiker
vom Zentraltheater in Berlin . Herrn Karl Schulz , den
Tenorbuffo de» Rembrandtheatec in Amsterdam , Julius
Rogg , und den berühmten Operettentenor Max Rohr
vom K. J| . Karltheater tu Wien . An Novitäten bringt
«a» « ienfall » di « Direktion die besten jetzt erschienenen
Werk« wie : Da » Schützenliesel , Der Generalkonsul , Die
Dam « au » Trouvill «, Vergelt '» Gott , Prinzgemahl usw .

Etugegangene Bücher und Zeitschriften.
Der Wehr « Jekob hat soeben die 13. Nummer seines

W ^ tzahrgang » erscheinen lassen . Aus dem Inhalt der -* “ wir die farbigen Bilder „ Der deutscheselben erwähnen
Flottenlindenwurm ' und „Der Hubertushirsch " . Der
textlich « Teil der Nummer bringt die Gedichte „ Neue

Seltner Geschichte", „ Die Staatsnachtwächter ", „Zur
etallarbeiterauSspe

14 Setio « starken
verrung " usw .
Rümmer ist 10 Pf .

Der Preis der

ßem
im K«f .)

« eeielistikche Monatshefte ( Juliheft) : Julius
Bruhn» : Obrrschleftsche Reichstagswahlen . — Alexis
Redet»! Dt« nächste Aufgabe der russischen Sozialdemo-

rlfc — Dr. Fritz Winter: Nationalität und Aewerk-
- Eduard Bernstein : Vom Klassenkampf . —

ntifl Devtlke : Betrachtungen über die Kammerwahlen
«nd di» Sozialisten in Frankreich. — Dr . Hugo Linde.

Si Deutscher und englischer ParlanientariSmuS. —
tzetzierr Da» Mutterschaftsproblem.

Handlanger , dem Bergmeister Engel, p,.Monaten ein großer Krach entstanden, jui
1

fache und Entwicklung nicht recht bekannt^,Aber nach dem für gewisse Leute geltendem !
gesetz vonl „Schlagen und sich wieder
haben sich die streitenden Brüder nunmehr
Danach scheidet Engel aus sämtlichen %
zieht seine Klage auf Schadenersatz wegA
enthebung zurück und erhält eine Absiw
„nur " - 400 000 Mark.

NB . Es ist keine Null zu viel !
Noch ein Scharfmacher unten du,H

Wenigstens ein Teil der Großindustrie
Saargebiet ist zu der Einsicht gelangt, ?
die sozialpolitischen Rezepte deS Herrn Dr
der Tille nicht aut bekommen . Di« F
aer Hütte hat Dr . Tille mitgeteilt , dich ,seine Beihilfe in ihrem Interest.
Sichte .

Und der Aufsichtsrat der Burbacher
hat infolge der Streikunruhen der DwekL
Werkes zu verstehen gegeben , sie möge M jkunft an berufenere Leute wenden, me ja J
sichtsrat vorhanden feien, al» an Dr . Tilbl
nochinals Fragen , wie letzthin , an sie h»

'
sollten .

Schon vor dem Burbacher Streik soll t*i
chen Großindustriellen die Preßtätigkeit ^
Theorie Tr . Tilles überhaupt ziemlich adM
urteilt worden sein . So hätte der Uebev̂
Handlangers Tille doch sein Gutes gehabt ^

Hus der partel
Griiuwinkel , 28. Juni . Die Mitglieder dg

Vereins werden darauf aufmerksam gemacht, z
regelmäßigen Monatsversammlungen am SayH
30. d. M . beginnen . Weitere Verfammlungen fij
letzten Samstag jedes Monat » statt . E» wird
reiches Erscheinen ersucht.

Forchheim , 38 . Juni . Samrtag den 30. 1
abends 8 Uhr , findet bei Genosse Leicht (Gasts,
Lokalbahn ) Mitgliederversammlung des Arbeit ,
Vereins statt . Zahlreiches Erscheinen erwünscht .

^

Hansen i . W ., 28 . Juni . Auf die am 6
den 30 . d. M . stattfindende Monats versammln»
Vereinsanzeiger ) werden die Mttglieder de» s«A
kratischen Vereins hierdurch besonders aufmech
macht . Einige wichtige Punkte der Tagesordnunz ,
einen über den Durchschnitt gehenden Besuch tub
Die Heuernte ist nun ziemlich vorbei , e» wiä
Müdigkeit loegen Heuen als EntschuIdigungsM,
das Schwänzen der Versammlung nicht ancrkamt

Konstanz , 28 . Juni . In der Mitgliedervers »
des sozialdemokratischen Verein » am 30. d . SS,
der Helvetia stattfindet , spricht Geuosse D . Zinn »
die „ demokratischen Einrichtungen der Schweiz ' ,
reicher Besuch ist erwünscht .
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Z«r Frage des Massenstreiks sandte die «
kommisston auf die Erklärung de» Genossen Bä
Vorwärts eine Gegenerklärung zur Veröffentlich, ,
der er den Parteivorstand in Kenntnis setzte. Da
bat den Vorwärts , die Veröffentlichung der A
der Generalkommission bis zur SamstagSnum «,
Vorwärts zu vertagen , da der Vorstand >v»zi
Wesenheit inehrerer seiner Mitglieder erst Freilq
mittag Beschluß fassen könne.

Bor dem Dresdner Landgericht hatte ft
woch Genosse Wendel , gegenwärtig Red ^ t«
Chemnitzer Volksstimme , zu verantworten .
wegen öffentlicher Beleidigung angeklagt , die
worden war in einem Artikel AuS dem GarnffM

: vom !

Fromme, nationale und monarchische Gesinnung
machen nicht immer beliebt. Man muß vielmehr
die „richtig e" Frömmigkeit und den „r i ch t i
gen " Nationalitätssinn besitzen , wenn man eine
Hoffnung auf monarchische Gnade setzen will . Das
haben kürzlich die Bewohner eines kleinen polni¬
schen Dorfes erfahren , die ihrer Religion treu sind
und von der Muttersprache nicht lassen wollen . Sie
richteten an den König von Preußen die Bitte , er
möge nicht darauf bestehen , daß den Torfkindern
die Lehren der heiligen Religion in einer Sprache
übermittelt werden, die . ihrem Herzen fremd wäre.
Anstatt des erhofften Königswortes , das ihnen
die Freiheit der polnischen Sprache bei der Ertei¬
lung des Religionsunterrichts gewähren sollte , er¬
hielten die schwerenttäuschten Dorfbewohner ein
amtliches Schreiben , worin ihnen durch Verniitte -
lung des Kultusministeriums mitgeteilt wird, daß
e» bei den bestehenden Vorschriften sein Bewenden
haben müsse.

der als Dresdner Plauderei in der Nummer
in der Sächsischen Arbeiterzeitung erschienen
deren Mitarbeitern Wendel damals gehörte uni
den sich die Sanitätsunteroffiziere und Aerzte der 2
Garnisonlazaretts beleidigt gefühlt hatten . Derl
wörtliche des Dresdner Parteiblattes , Genoffe i
ist dieses Artikels wegen bereits z« 6 Monati
fängniS verurteilt worden . W. bekannte sich $
fasier . Dresdner Verhältnisse habe er dabei >
Auge gehabt . DaS Gericht erkannte gegen Wo!
300 Mk . Geldstrafe . Zur Begründung wu»
geführt , daß das Urteil nur deshalb so milde alch
sei, weil W. noch unbescholten ist und keine
journalistische Erfahrung besitze.
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Qffenburg , 27 . Juni . Rach langen Verhefi
wurde letzte Woche vor dem Einigungsamte e»
zwischen den Gipserineistern und Gehilfen de»
Die Löhne wurden von 53 und 55 Pf . auf W
vom 1 . Januar 1007 auf 58 Pf . pro Stunde
Ferner für Auswärtsarbeiten unter 10 Kilometv'
über 10 Kilometer 1 .50 Mk. Zulage nebst fteft
Die Arbeitszeit beträgt 10 Stunden . Die Meist»
nur organisierte Arbetter beschäftigen .

Auch die Steinarbeiter reichten den Meist»
Tarif ein , der die Abschaffung der Akkorda»
einen Stundenlohn von 55 Pf . fordert .
Forderungen gleichen Erfolg habe » , wie di« BevK
Gipser .

Lahr , 28 . Juni . Hier sind Gipser «nd
in eine Lohnbewegung «ingeiretrn . E» wird
guzu . g » ach Lahr sttrng zu meiden , da
Verhältnisse im Durchschnitt die schlechtesten
bciterfreundlich « Blätter werden um Ab dl
beten .
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I » Leipzig lehnten , wie kürzlich die Zd
jetzt auch die Bauhilfsarbeiter , die ganz un»
Lohnerhöhung des Bauarbeitgeberverband »»
ist auf I . Juli der AuSstand von 10000 Baue
erwarten .

Ruch die Glaser Leipzig » befinden fich so
im Streik , da die Meister sich nur zu ganz t '

geständniffen bereit finden lassen wollen .

Badtfcbe Chronik -
Pforzheim .

— Ein schwere » Verbrechen wurd^ .
Abend nach 8 Uhr auf der Straße von hier
selb verübt . Die 32jährige Ehefrau des
G . Heinz von Huchenfeld kehrte an diesem
gewöhnlich von der Fabrik in Pforzheinr nach '
rück . In der Nähe ihrer Wohnung war der
Goldarbeiter Vollmer am Waldrand mtt klvN
jungen Tannen beschäftigt . Kaum erblickt« #
so stürzte er sich auf fie . AI» die Fra « fit "

Bewältigung wehrt «, würgte sie der UmntfW ' j
Widerstand » schließ . Hierauf ließ er von « *

ihn jedoch offenbar dir Furcht vor Entdeckung ^

griff er einen großen Feldstein und hieb uiw
auf den Kopf der Unglücklichen «in , bi» er s < ' 7k
tot glaubte . <

Nach etwa l 1/» Stunden wurde die Frau ,
Manne , der über ihr langes Ausbleiben brso"

war , im Wald hinter einer Hecke gesunde .»
waren ihr fast vollständig vom Leib aerisfi
und Schläfe hatte si» fürchterlich « B«rl> .
dürste schwerlich mit dem Leben da >
men . Der Korb der Frau , welcher Port «» . .
Kinderschuhe enthalten hatte , wurde leer »a -ff
funde ». Der Mörder ist « ntkomm « *•

j_
sich nach der grausigen Tat nach Haus « WJ

' jl
ins Bett . Als der Polizeidienrr in» Hau »
Burschen zu verhaften , erbat sich dieser 8 *»» ij
zukleideu . Mittlerweile lief der A

^ Furtw
5 *®e«n ha
y * « gell^ rnabend



itn * * weg . unt noch jemand mt holen , der Beistand
sollte. Vollmer machte flch selbstverständlich in

chrnzeit davon. Er ist »in blonder, schlanker
„ sch, 1 Meier 70 Zentimeter groß mit Anflug von
- dem Schnurrbart und trägt dunklen Anzug .

— Daß sich »inmal jemand zur Vaterschaft eines
bekennt , dar ihn nicht» angeht, dürft« «in

«r Vorkommnis sein . Der EtmSmacher Jakob
. aus Gölltqgen hat dies fertig gebracht ,
erlchien am 4 . Rbvember v. tzs . vor dem hie-

EtandeHamt, erklärte dem Standesbuchführer ,
er der Vater de» anr gleichen Tage von der

nftmagd Hatp in Pforzheim geborenen uneheli
»» Kindes sei und di« Vaterschaft anerkenne. Da

wurde der Beamte zur Eintragung dieser Er
jjjqtflfl in» Ärdurtsregister bewogen , die aber den

ttzchen nicht entsprach , da Fiiß nicht der Vater
- indes war . Er hatte sich durch die falsche An

« Adung der Bewirkung einer unrichtigen veur
stmdung deS Personenstände- schuldig gemacht und
purde dafür nun von der Strafkammer des Land-
« richks. Karlsruhe am Mittwoch zu 8 Tagen <S«>
sstignis verurteilt .

— Die Ttrqflammer in Karlsruhe verwarf am
Mittwoch di« Berufung de» in Friolzheim wohn-
hasten Gilberarbeiter » Lorenz Klemens au»
Straßburg , den da» hiesige Schöffengericht wegen
- brperverletzuna und Bedrohung mit 6 Woche ,
and 8 Lagen Gefängnis bestraft hatte.

Am gleichen Lage verurteilt « dieselbe Gtrafkam
« er wegen Diebstahl die Wäscherin Anna Köder

Kaldenberg zu 8 Monaten Gefängnis und den
Goldfchmiedslehrling Otto Friedrich Brenner
« l» Dillweißenstein zu 4 Wochen Gefängnis , ab
Mglich 8 Wochen Untersuchungshaft.

* Bruchsal , 38. Juni . Der Untersekundaner der
Beuchsaler Realschule , Alfred Lang au« Weiher, machte“i auf dem Wege zwischen Langenbrücken und MingolS-

rtm der Kurzweil halber mit einer Hopfenstange zu' «ffen und berührt » damit die Krastleitung des Elektrt -
ItSwerk« Wiesloch . Durch di» Feuchtigkeit der Stange ,im nassen Erdreich gelegen hatte, wurde der starke

elektrische Strom in seinen Körper gelritrt . Lang wurde
sofort getötet .

Kehl, 28. Juni . Für die Eröffnung de« Verkehr«
»ber di« neu , Eisenbahnstrecke Kehl - Straßburg
ist nunmehr der 8. Juli 1906 von der Generaldirektion
angenommen worden. Der letzte Personenzug, welcher
noch an genanntem Lage vor der alten Station hält,
ist der früh um 6 Uhr von Appenweier kommende Per «
ionenzug. Von diesem Zeitpunkte an tritt der neue
Bahnhof in Neuborf in Betrieb.

Triberg . 28 . Juni . Die hiesige Polizeibehörde hatdem Ingenieur Herrn Grempe in Berlin mitgeteilt, daß
ft« den Lichtbildervortrog, den er im Winter hier ge¬halten hat , für . wandergewerbesteuerpflichtig" halte ; e«
sei kein . höheres Interesse der Kunst und Wissenschaft"Vorhanden.

Herr Grempe hat der Behörde erwidert, daß den Ar«
beiiern recht sei, was den Herren vom Flottenverein mit
ihren Lichtbildervorträgen recht und billig sei.* Uebcrlinge «, 28. Juni . In Frickingen siel der«8 Jahre alte Wagner Schreck beim Ausladen von Heuvom Wagen . Er brach das Genick und war sofort tot .Konstanz , 26. Juni . Das von der Stadtverwaltungarrangierte Volks« und Jugendfest war von herrlichemSonnenwetter begünstigt und nahm einen schönen Ver«
lauf. Nack Festzug und Spiel fand die Speisung samt«
licher Kinder statt. Mit 6800 Broten, mehreren tausendWürsten und mehreren Hektolitern Limonade räumten
die Kleinen auf. Die Spiele der Kinder, die Leistungender Stadtmusik und des Turnvereins fanden lebhaftenBeifall . Um 6 Uhr fand Preisveiteilung statt. Ober¬
bürgermeister Weber kennzeichnete in einer Rede die
Tendenz des Volksfestes , konnte es sich aber nicht ver¬
kneifen , ohne Rücksicht auf Andersdenkende ein Hoch aufden Großherzog auszubringen . Mit diesen.. Fest ist die
100jährige Zugehörigkeit Konstanz zu Baden in schöner
Welse gefeiert worden.

Mannheim, 23. Juni . Jubiläums « Ausstel «l u n g 19 0 7. Ebenso wie die Arbeiten an der Garten¬tau-Ausstellung nehmen auch die Vorbereitungen für dievon Professor Dill - Karlsruhe geleitete InternationaleKunst-Ausstellung einen rüstigen Fortgang . Von außer«
badischen Künstlern sind zur Beteiligung an der Au«,
stellung cingeladen worden : in Deutschland und der
Schweiz: Malerei und Graphik 187. Bildhauerei 21.Kunstgewcrbe 9 ; Oesterreich- Ungarn : Malerei 19 , Kunst«zewerbe 2 ; Belgien : Malerei 6 ; England , Amerika und
Schottland : Malerei 21 , Bildhauerei 1 ; Frankreich:Maleret 22, Plastik 5 ; Holland : Malerei 10 ; Italien :Malerei 18 ; Schweden-Norwegen 7 ; Spanien 5.In der letzten Sitzung des KuustausschusseS wurde
IM Kenntnis gebracht , daß Herr Professor FerdinandKeller - Karlsruhe in die zur Beurteilung von Wer«mi badischer Künstler gebildete Jury eingetrctcn ist.Diese Jury setzt sich nunmehr auS folgtnben Mitgliedernzusammen : Professor Ludwig D i l l - Karlsruhe , Pro -
Msor Fridolin Dietsche , Bildhauer in Karlsruhe ,
Akademicprofeflor Friedrich F e h r , Maler in Karlsruhe ,Ar. Galericdirektor Wilhelm Frey « Mannheim , Pro -
fkffor Ferdinand Keller in Karlsruhe , Akademie «»trektor Professor Gustav Schönleber , Maler in
Karlsruhe, Gr . Galericdirektor Professor Dr . HanSDhoma in Karlsruhe , Akademieprofessor WilhelmDrübner in Karlsruhe , Akademieprofefsor HermannBolz , Bildhauer in Karlsruhe .

AuS dieser Zusammensetzung geht hervor, daß die dcr-
Wedencn Kunstrichtungen und Künstlergruppen in der
«urh vertreten sind.

GememcieLeilung .
Frankfurt a . M . , 28 . Juni. Ein nachahmenswerte»

Affpiel für das Verfahren bei der Auslegung von« übler listen will der hiesige Magistrat geben . Er
i m dem Beschluß der Stadtverordnetenversammlung bei«

hüteten , wonach die Wählerlisten für di« Stadtverord -
»rnwahlen innerhalb der Wahlbezirke nachStraßen

P « dnet aufgelegt werden. Die Listen sollen in diesemFahre probeweise in einer Auslage von 40 000 gedrucktwährend der Offenlegungsfrist an Interessenten ver¬mut werden.

Henossenschaftsöewegung.
Durlach , 27 . Juni . Auf letzten Sonntag hatte der

Beuge Konfumverttn in den Saal zum roten Löwen «in«
Arrjauimlung einberufen, die jedoch einen besseren Besuchbütte aufiveisen dürfen. Zum 1 . Punkt der Tagesordnung
girierte Herr H r im « Ludwigshafen über die Selbst»bust der Konsumenten durch die Genoflenschaften . In«hu einstiindiger Red« führte der Referent die wesent«
uchstrn Momente vor , welche mit Notwendigkeit zur
^ ganisation deS Konsums führen. Diesen beifällig auf«
Pnummeuen Ausführungen folgte al« zweiter Referent
L*rr Bergmann « Karlsruhe über den Fall Karlsruhe.
2 * großen Zügen ließ er den Karl- ruher Konsulnverein ,5 *n Entstehen und seine Entwicklung Revue passieren .?7l größte Fehler , der in Karlsruhe gemacht worden,
rj Kohl die Gründung des Vereins überhaupt. Abgeseheu
Landern gemachten Fehlern wäre «S wohl nie möglich»Worden , den Konsumverein neben dem gut geleitete»,r“*1

, reiche Mittel verfügenden Lebensmittelbedürfnis«
J” *ln lebeuSfähig zu machen . Diese Ausführungen tu" »Men allseitiges Interesse . In seinem Schlußwor«
z} 9°i sich auch Herr Heim beistimmend dazu aus.

Saale , der mt« dem Wirte in anerkennenswerter»« von
LSeife zur Berfilguna gestellt wurde, stattgesunden .
Wir richten daher an sämtliche hiesigen TutzNfreunde , di«
dem jungen Verein noch nicht ongshiren, da« Ersuchen,
sich, soweit e« noch nicht geschehen, unverzüglich anzumel¬
den und sich an den betr. Abenden im Turnlokal behufs Ein¬
teilung einzufinden . Luch alle diejenigen , die gesonnen
find, im Interest» der guten S « u« am Gedeihen de »
Verein « mitzuhetfen . wollen sich all passiv« Mitglieder
baldmöglichst aumelden , damit au« dem halben Hundertbis jetzt Angemeldet« noch ein weiter«« halbe « wird : denn nur
durch ein« ansehnlich« Mttgliederzahl kann auch wirklich
etwa« ersprießliche« geleistet werden . Wer sich noch vor
1 . Juli anmeldrt , ob aktiv oder pasfiv, ist vom Eintritt« ,
geld befreit . Wir alauben un« der angenehmen Hoff«
nung hingeben gu dürfen , daß von diesem Entgegenkom¬
men recht viele Genoffrn und . frei « Turner" Gebrauch
machen.

Besonder« werden die Eltern der Heranwachsenden
Jugend ersucht , dieselbe zur Teilnahme anzuregen , da
da« Turnen ganz besonder« für junge Leute ein gesund
heitlicher , in ,«b«r Beziehung vorteilhafter Sport ist und
daher die Gelegenheit nicht versäumt werden soll. Ter
jeweilige Monatsbeitrag beträgt 30 Pf . für Erwachsene
( Aktive und Passiv« ) und 18 Pf . für Zögling«, auch er¬
hält jedes Mitglied die Verbandszeitung ( Arbciter .Turw
Zeitung ) monatlich zweimal unentgeltlich zugestellt.

Also Arbeiter , hinein in die freie Turnerschaft !

Bus der Reltdenz .

'Curner»
88. Juni . Die freie Turnerschaft Fnrt«

hat nun, da die Turngeräte «ingetroffen sind,
regelmäßigen Turnstunden begouneu . Der erste»abend hat am Dienstag den 26. d. M. im Vorstadt-

* Karlsruhe , 29. Juni.
Die Generalversammlung des Konsumvereins,

die gestern Abend im Möhrlein 'schen Saale statt
fand, war sehr zahlreich besucht. Vorstand B e r g ■
mann eröffnet« und leitete die Versammlung
Zunächst gab er einen Ueberblick über die der-
zeitige Situation , sowie über die Ursachen des

Konkurses. Me Zuversicht , die man im April noch
hatte , daß die Mitglieder , die bisher sich am Kon
sum nicht beteiligten, endlich einsehen , daß sie sich
dadurch nur selbst schädigten und daß der Konsum
nunmehr , nachdem der Ernst der Situation jedem
klar gemacht fei , sich steigern werde, hat sich leider
nicht als richtig erwiesen . Der Konkurs war unter
solchen Umständen unvermeidlich geworden, nach
dem sich für die ersten 5 Monate ds. IS . abermals
ein Defizit ergeben hatte .

Die Diskussion war eine recht lebhafte. Wie
nicht anders zu erwarten war , suchte man nach

chuldigen . Bald wurde der Aufsichtsrat und die
Vorstandsmitglieder , bald die Genossenschaftler für
die Katastrophe verantwortlich gemacht . Die über
große Mehrheit der Anwesenden erachtete dieses
Gezänk für unnütz und für die Interessen der Ge¬
nossenschaftler nicht dienlich . Jetzt heiße es den
Kopf oben zu behalten und Solidarität zuüben. Der Konkursverwalter empfahl den An
wesenden dringend, sich lebhaft am Verkauf
der Waren zu beteiligen und in andern Kreisen
Propaganda in diesem Sinne zu machen . Dadurch
könne der Schaden für die Genossenschaftler redu¬
ziert werden. Kanten die Warenvorräte zur Ver¬
steigerung, so würde sich ein empfindlicher Verlust
ergeben . Von anderer Seite wurde darauf auf¬
merksam gemacht , daß insbesondere auch der Ver¬
kauf von Backwaren für die B e s ch r ä n -
kungderVerluste von großer Wichtigkeit sei.

Schließlich wurde der seitherige Vorstand und
Aufsichtsrat mit großer Mehrheit wiedergelvählt.
Der Konkursverwalter forderte auf , etwaige For¬
derungen an die Genossenschaft (Darlehen , Haus -
anteilscheine rc .) sofort geltend zu machen . Feriter
empfahl er den Mitgliedern , die jetzt nottvendigwerdenden finanziellen Verpflichtun¬
gen freiwillig zu erfüllen , womit dem Ein¬
zelnen sowie der Gesanitheit große Kosten er¬
spart werden. Man solle sich , soweit man nichtin der Lage sei , den Geschäftsanteil auf einmal zu
bezahlen , j e tz t f ch o n auf die Bezahlung in Raten
einrichten. Je mehr die Mitglieder feine Rat¬
schläge befolgten, um so eher sei eine Beschrän¬
kung der Verluste zu ermöglichen .

Die Karlsruher Arbeiterschaft kann
jetzt, ohne besondere Opfer zu bringen , den geschä¬
digten Arbeitskollegen am besten dadurch bei-
springeu, daß sie sich an dein Konsum beteiligt , um
die vorhandenen Waren zum Verkaufspreis ab¬
setzen zu können . Vor allem aber möchten wir zuin
Konsuni des als Prima -Oualität bekannten Kon-
fumvereinsbrotes auffordern . Je größer der Um¬
satz hier, um so mehr Aussicht besteht , die schwersten
Schäden abzuwenden.

Ueber kommunale Fragen
sprach im Sozialdemokratischen Verein am Mitt¬
woch Genosse Arbeitersekretär Willi . Aus dem
weitschichtigen Gebiet griff Referent die init der

chule , den Gas -, Elektrizitäts - und Wasserwerken ,dem Arineuwesen zusammenhängenden Fragen her¬
aus , zeigte die Stadt als Arbeit - und Auftrag -
geberin und betrachtete alle berührten Punkte in
.ihren Wirkungen auf Besitzende einerseits , ans dir
Arbeiter andererseits , damit auch hinsichtlich des
Verhaltens der sozialdemokratischen Fraktion im
Büraerausschuß . Dabei kani der Redner auch aufdie Finanzgebahrung der Stadt , insbesondere die
verfehlte Tendenz, die Umlage recht niedrig zuhalten , dagegen die indirekten Steuern möglichst
lange aufrecht zu halten . Wie dadurch der Ar¬
beiter geschädigt tverde , zeigte Genosse Willi recht
anschaulich . Sk gelang ihm überhaupt tu seinem
ntchr als Inständigen Vorträge der Nachweis, in
wie weitgehender Weise die Arbeiter durch das
Tun und Lassen der komiuunalen Körperschaften
leriihrt werden , und daß daher die Arbeiter sich
elbst schaden, wenn sie diesen Fragen ein geringeres

Interesse entgegcnbringen, als den Landes - und
Reichs -Angelegenheiten.

In der Diskussion gaben die Genossen Schaier ,
Eichhorn , Abele , Maier und Schneider noch inter¬
essante Ergänzungen zum Referate . Auch zeigte
ich , daß die Tätigkeit unserer RathauS -Fraktion
mrchans befriedigte.

Der Rest deS BersanunlungSabendS wurde mit
einigen Mitteilungen deS Vorstände» ausgefüllt .
Insbesondere wurde auf da» W ald fest am

August aufmerksam gemacht, für da» schon
jetzt Stimntung gemacht werden möge ; e» wird im
Rüppurrer Wald begangen werden. Ferner wurde
auf die Vartei - Kolportgge , di« durch Ge¬
nossen N i t s ch k y versehen wird , htngewiesen. Me
Unterstützung der Partei -Kolportage wird im In¬
teresse der Verbreitung der Parteiliteratur al »
Pflicht jede» Parteigenossen angesehen .

Die Versammlung war auf mehrfachen Wunsch
im Westviertel der Stadt , im Württemberger Hof.
Ecke Goethe« und Uhlandsrraße, ahaebalten worden.
Aber die Parteigenossen dieses Stadtviertel » ent¬
sprachen durchaus nicht den an sie gestellten Er¬
wartungen ; der Besuch der Versammlung war er¬
heblich schlechter , als je zuvor. Ein so geringe»
Interesse bei solchem Entgegenkommen des Vereins

, und trotz de» gewiß wichtigen TheniaS muß auf I furchtbaren UnivetterS stieg da » Wafler bi « zu den Trittdas Lebhafteste bedauert werden . breiter » der Waaen . Nack vielen Mublalen ertenfili

Sichtig tt . Cie.
Me Firma wird nicht müde, die Ursachen deS

Ausstandes anders hinzustellen, als es sich in Wirk
lichkeit zugetrasin hat . So leistete sie sich vor-
gestern folgend » Rundschreiben an die Maschinen
fabriken und Jnstallationsfirmen von Karlsruheund Umgebung:

Wir zeige« hiermit an, daß unsere Leute, Schlosser ,Dreher , Blechner , teilweise auch Taglöhner , in «ine
Lohnbewegung getreten sind. — Samstag , den 23. ds.,
schlossen wir »men Tarif ab, welcher hierbei in Ab¬
schrift zur grfl. Kenntnisnahme folgt, doch verließen
die Leute am Montag , den 25. dö„ trotz des abge¬
schlossenen Tarifvertrag « böswillig die Arbeit, mit
der Motivierung, daß wir uns Kontraktbruchzu schulden
kommen ließen , t ndeni zwei vor denVerhand -
lungen wegen U n r e g « l m ä ß i g k e i t e n ent¬
lassene Leute Einstellung am Montag , den 28 . ds, ,
morgens, nicht fanden . Laut mündlicher Vereinbarungmit dem Arbetterausschuß staben wir uns zur Ein¬
stellung dieser zwei entlassenen Leute verstanden, haben
aber ausdrücklich bemerck, daß wir solche erst bei Be¬
darf wieder «instellen .

Da wir den Leuten den Tarif zugestanden habenund vielleicht zu leicht und zu schnell, so benützten die¬
selbe» die Gelegenheit, uniere Geduld und unsere Nach¬
giebigkeit in der Weite anSzunützen , indem sie jetzt
sagten : »Ihr habt den Vertrag gebrochen , jetzt stellenwir neue Forderungen ' " lind zwar verlangen sie2 Pf . pro Stunde Zulage ohne Unterschied und ohne
Rücksicht daraus, daß schon viele Leute über die Tarif¬
sätze bezahlt sind, Ivas Ivir als uuerfüllbare Forde¬
rungen ansehen , und daher ablehnen müssen . — Wir
sehen uns deshalb ve,anlaßt , für diese Leute unsere
Fabrik zu schließen und stellen nach und nach wieder
Arbeitswillige ein . um ivieder in geordnetenBetrieb zu gelangen und möglichst mit solchen Leuten,die dem Verbände deutscher Metall «
arbeiter nicht angehören . — Dem Verband
deutscher Metallindustrieller gehören wir leider bis
heute noch nicht an und müssen die Angelegenheit selbst
verfechten .

Wir möchten nun mit diesem Rundschreiben be¬
zwecken , Ihre gütige Ilnteritützung in unser», Kampf mit
bekannten Maßnahmen zu erlangen , fügen
aber, da es unserer Ansicht nach gesetzwidrig ist, eine
Liste unserer Leute nicht bei , indem die » ach Arbeit
Vorsprechenden ihren früheren Arbeitsplatz bekannt
geben .

Wir hoffen, daß unser Schreiben die erwünschte Wir¬
kung zur Folg » hat und zeichnen, stets gerne in
derartigenAngelegenheiten zu gemein¬
samem Handeln bereit .

Hochachtungsvoll
Oskar Sichtig u . Eie .

Zu diesem Rundschreiben haben wir zu bemer¬
ken , daß es eine Entstellung der Tatsachen ist , wenn
behauptet wird, daß zwei Leute wegen Unregel-
rnäßigkeiten entlassen wurden , vielinehr ist richtig,
daß die Firma drei Leute nur deshalb während der
Kündigungszeit entließ, weil diese aktiv an der
Bewegung teilgenommett hatten . Unwahr ist auch,
wenn die Firma behauptet , sie hätten mündlich ver¬
einbart , daß nur nach Bedarf die Entlassenen wie¬
der eingestellt werden sollen , sonderir sie versprach
gemäß dem Tarifsatz „ Maßregelnngeit finden nicht
statt"

, alle Arbeiter wieder zu beschäftigen . Un¬
wahr ist ferner die Behauptung , die Arbeiterschaft
hätte böswillig die Arbeit verlassen ; die Arbeiter
haben die Arbeit erst niedergelegt, als man ihnen
erklärte , daß die Hälfte der Arbeiter entlassen wer¬
det , sollte , daß man die Gemaßregelten nicht wieder
einzustellen geneigt sei , und daß die Firma täglich
eine halbe Stunde Lohn in Abzug bringen wolle,weil die tägliche Arbeitszeit von 10 auf 9 l/2 Stun¬
den verkürzt wurde.

ilLenn die Firma hofft, „ so nach und nach Arbeits¬
willige wieder einzustellen "

, so täuscht sie sich , denn
in dieses Eldorado will so leicht keiner gehen . Zum
Lachen reizt auch der Satz , die Fabrik sei für die
Arbeiter geschlossen , nachdem dieselben schon drei
Tage vorher selbst es vorgezogen baben, dix Stätte
des Undanks zu meiden . Tie angedrohten „ bekann-
eit Maßttahmen" lasset, die Ausständigen kalt, es

wird der Firma trotz größter Bemühungen auch
unter Anwendung des Satzes , daß dem Gegner ge-
;enüber jedes Mittel erlaubt sei, nicht entfernt ge-
ingen, die Arbeiterschaft zum Wanken zu bringen .

In Bezug auf unsere i>,otiz voni 27 . er . begehrt
die Finna unterm 28 . er . folgende Berichti -

„ Es ist unwahr , daß s ä m t l i ch e Arbeiter in
unserer Fabrik die Arbeit eingestellt haben, es
ist unwahr , daß von sciien der Fabrik ein den
Arbeitern gegebenes Wort vor dem böswilligen
Verlassen der Arbeit zttrückgezogen wttrde.

"
WaS es damit auf sich hat , ist aus Vorstehendem

ersichtlich.
*

Die Schwurgerichts-Periode
für das 3 . Quartal 1006 beginnt Montag , 9. Juli ,vorm . 9 Uhr . Zum Präsidenten wurde Landgerichts¬
rat Dr . Schick , zu seinem Stellvertreter Land-
gerichtsrat Necke! ernannt .

* Dem Bezirklomt wurden vom Siadtrat unbean -
standet vorgclegt 8 Gesuche nn, Aufnahme in den bad .
Staatsverband sowie die Gesuche de« Wirts Vinzenz
Strcckfuß hier um Erlaubnis zum Aitsschank von
Branntwein in seiner WirtsckKft Zum Zäyringcr Hof ,
Fasanenstraß « Nr. II , de« Oberkellners Alois Förster
hier um Erlaub »!» zur Verlegung seiner Scktankwirt-
schastskonzesston mit Bronntwcinschank vom Hause
Herrenstraße Nr. 84» Zum Palmcngarten nach jenem
Markgrafensiraße Nr . 10 Zu den drei Lilien ( Gast-
wirtsthaft ) , de« Gustav Voigt hier nn, Erlaubnis zumBetrieb der Schankwirtschaft mit Branntiveinschank im
Hause GotteSauerstraßc Nr . 88 Zum brutschen Schwert ,de» Former » Gottlieb Frank hier unt Erlaubnis zumBetrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank zum
Karlsruher Hof, vofienstraße Rr . 68 , des Wilhelm
Gchumm hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schank.
Wirtschaft mit Branntweinschank Zum Badischen Hof,
Marienstraße Nr. 1 , des Wirts Ludwig Wächter hier um
Erlaubnis zum Betrieb der Nealgostwirtschaft im Hause
Kaisrrstraße Nr. 8 Zun, grünen Bannt .

* Von eine« Hitzschlag betroffen wurde gesternAbend zivischeu s und 7 Uhr in der Westendstraße »in
7jähriger Knabe «u« Mühlburg . Er wurde in bewußt¬
losem Zustand Mtt einen , Schutzmann mittelst Droschke
nach dem städt . Krankenhaus verbracht.

Bus dem Reidhe.
®m6nb, V . Juni,

u g. Der Schnellzug
im Montag Nachmi

Solkenbruch» war j
ftotzingri , da» zanee
Miitm war auf weiß« i

Gefährdeter Eisenbahn -
Ulm -Aalen, Ulm ab 4 Uhr 2 Min .,

ttag in große Gefahr . Infolge
»vischen Ranimingen und Rieder-
fal überschwemmt . Der Eisenbahn-
trecken unrerspült worden. Mehrere

der B a h n b a n, m plötzlich

den höher gelegenen Bahnhof
erreicht«
Rieder-

breitern der Wagen . Rach vielen Mühlalen
man endlich
stotzingen .

Caffel , 28 . Juni . Ein Lustmord . Seit Sointtagwar die 18jährige Martha Elbenau verschionnden . Mitt¬
woch Abend ist die Bermißke al « Leiche gesunden ivorden.Sie ist das Opfer eines Verbrechens geworden. Die
Leiche wurde i» der Fulda in der Nähe der Bahn ge¬funden. Der Kopf des Kindes steckte im Schlamm und
die Beine ragten in die Lust . Die Schube waren noch
vollständig trocken, so daß sie gar nicht d ?.s Wasser be¬
rührt haben müssen. Das Gesicht der r/eiche ivar voll¬
ständig zerkratzt und der Hals stark ges.i ivollen . Der
Unterleib des Kindes wies mehrere Verletzungen auf.
Offenbar hat der Täter das Mädchen nach den Wiesenan die Fulda unter irgend einen, Vorwände gelockt, dort
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt und sein Opfer erwürgt .Um den Anschein eines Unglücksfalles zu erwecken, hatder Unhold dann die Leiche in den Schlamm des Ufer«
gesteckt , um io an einen Unglückrfall alauben zu machen .

Wahrscheinlich ist die grausige Mordtat bereits am
Sonntag verübt worden Durch einen Beamten ivnrde
der aus Waldau gebürtige 36jährige Arbeiter August
May , wohnhaft KastenalSgasse , verhaftet . Der
Mann wurde in Begleitung des Mädchen « am Sonntag
auf der Neuen Mühle von drei Personen beobachtet und
steht somit im dringenden Verdacht , das Verbrechen be¬
gangen zu haben. M . kannte das ermordete Mädchen
sehr gut, da dieses seine lranke Frau spazieren geführt
hatte .

Vermiscbtes .
8 Eine Anzahl von Fellachen , die am 14. Juni

in der Nähe von Tantah auf der Taubenjagd befindliche
englische Ofi>ziere töilich angriffen und einige von ihnen
schwer verletzt hatten, hat das Gericht in Kairo ver¬
urteilt : 4 Angeklagte zun,Tode , 4 zu lebensläng¬
licher Zuchthausstrafe , 3 zu je 15 Jahren Ge¬
fängnis , 6 zu je 7 Jahren , 3 zu je 1 Jahr Gefängnis ,
5 zu je 80 Peitschenhieben ; 31 Angeklagte wurden frei¬
gesprochen . Ein furchtbares Urteil !

Kiloineter weit stan
unter Wasser . Mit äutzekster Vorsicht bewegte sich
Xt Zug vorwärts . Bahnwärter ginge» mit roten Fahnen
nebenher, bt« zur Brust im Wasser watend. Infolge deS

Busland .
Allgemeines .

Frankreich . In Fortsetzung der Erörterung
über die eventuelle Revision des Dreyfus -Prozcsses
legte gestern der Gcneralstaatsanwalt dem Kas¬
sationshof dar , daß man gegen Dreyfus , aus dessen
einfachsten Handluitgen , ja sogar seinem Dienst¬
eifer , Beschuldigungen hergeleitet habe . Die ganze
Verschwörung , die organisiert worden sei ,

um den Mann auf der T c u f e l s i n s e l festztthai -
ten , der in ungesetzlicher Weise für die Ver¬
brechen der anderen verurteilt wurde, sei
nichts als eine Mystifikation gewesen ,
von der jetzt der Schleier gezogen sei .

R u ß l a n d . In einem aus dem Lager des
russischen Kasan-Regiments geschriebenen Soldatcn -
brief vom 2 . Juni heißt es über B i a l y st o k u . a . :

Eine Woche lang hatte man unter den Sol¬
daten eifrig agitiert und gegen die Juden gehetzt.
Man befahl den Soldaten , sich vorzubereiteit, um
Donnerstag die Juden zu morden und zn be¬
rauben . Die Agitation fand einen guten Boden,
das ist an den Resultaten zu sehen. Das erste
Schießen ereignete sich in der Ecke der Jnstitut -
und Alexanderstraße. Man schoß auf die Straße
und Häuser . Die Hooligans wandten sich zu den
Häusern und Geschäften . Die Soldaten , die von
vornherein aus den Höfen mehrerer Häuser ver-
teilt und versteckt waren, drängten auf die
Straßen und man konnte wiederum Schüsse
hören. Es waren zirka zwölf Rotten Infanterie ,
außerdem noch Kavallerie. Das Schießen währt
bereits 31 Stunden . In den Straßen liegen
Tote und Verwundete. Die Soldaten und Offi¬
ziere sind total betrunken , baben aber
soviel Vernunft , um in die Fenster der Häuser
zu schießen. Die Soldaten gehen meistenteils
ohne Offiziere in Begleitung von Polizisten .
Schauderhafte Szenen spielen sich im Bojarsky -
Viertcl ab , wo die Bevölkerung aus Christen
und Juden gemischt ist. Vor dem HinauSdrängen -
von den Höfen auf die Straßen befahl man den
Soldaten , daß ihre Aufgabe im Morden, Metzeln
und Berauben der Juden besteht ; es wurde ihnen
erlaubt , in die Wohnnngen zu dringen und dort
nach Belieben zu Hausen.
Die russischen Behörden bis zu dci, höchsten

Spitzen hinatts sind , das geht auch daraus wieder
hervor , schuld an dem Gemetzel.

Letzte poft .
Der Glascrstreik

in Leipzig ist nach 8tägiger Dauer beendet .
Die Gehilfen begnügen sich mit i Pro ; . Lohn¬
erhöhung und willigen in die Errichtnng eines
paritätischen ?irbeitsnach>veiscs .

In Rntzland
fanden in Kronstadt und anderen
der Truppen statt. Das ganze
Preobraschettsky-Regiment wird
gericht gestellt .

Die telegraphische Berbindimg Warschau -Peters¬
burg ist seit gestern nuterbrochcu .

Orten Mciitereirn
1 . Bataillon des
vor das Kriegs

VereinsLnreigei'.
Karlsruhe . tSchneidcrverbnnd.) Zu den , am Sonntag ,

de» 1 . Juli , nachmittags halb 4 Uhr . statiäudendc»
TanzauSitug nach Beicrtheini, Rcstanratioit Zörrer
tSchnavsjörg ) , ladet frettiidlichst ein 2569

Die OrlSverwalnuig .
Beiertheim (Soz . Verein .1 Samstag den 50 . Juni ,

außerordentliche Mitglieder Versannnlnng. Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung ist voilzähligeS Er¬
scheinen nottvendig. 2561 . Der Vorstand.

Göllinge » jWahlvcrein) . Samstag den 30. Juni , abends
halb 9 Uhr , int Feldschlößchen, Mitgliederversamm¬
lung mit Vortrag . Parteigenossett » nd Bolksfrennd-
leser ladet frenndlichst ein 2565 Der Vorstand.

Hausen t . W . tSoz . Verein). MonatSversammlnng am
Samstag den 30. Juni , abends 8 Uhr , im Vercins-
lokal (Gasthaus zur Krone ) . Zahlreiches Erscheinen
unbedingt nottvendig. 2559 .

Kuiefkaften cter k^eäLtrUsn.
dieH. K. Der Gemcindernt braucht deshalb nich

Ortsschelle in Bewegung setzen zu lassen.
Kurz , Grötziugeu . 1 . Ueber die Ve . icilung des zur

Verfügung stehende» RautneS und die Rcihcnsolrc des
zum Abdruck gelangenden ' Materials tan» aus nahe¬
liegenden Gründeti nur die Redaktion entscheiden . 2. Die
von Ihnen behandelte Angelegenheit eilt nicht : Ihre
Zuschrift wird in der Samstag - Nummer erscheine» .

I . W . , Lrapprlrodcck . Mitteilung nicht verwendbar.
E . K ., Douaiteschiiigcn . Von Sendung nichts be¬

kannt. Genosie W. verreist . Brief wird ihn , „ ach seiner
Rückkehr vorgclegt.

Konstanz . Der Rnssen Artikel ist zum Abdruck gar
nickt geeignet. Verfaffer mag sich direkt an uns wenden ;wir könne« ihm Litteratur u . dergl. vermitteln.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : I . V . :
Th . H u th ; für die Inserate Karl Ziegler . Buch-
druckerei und Vertag des VolkSsreund , Geck u. Cie .
Sämtliche in Karlsruhe .
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Sta .dtga .rten
Freitag den 80 . Juni , abends 8 Uhr ,Konzert

der Kapelle des
3. Badischen Feld -Artillerie -Regiments Np. 50

Leitung : Stabstrompeter Schotte .
Ritt tritt - / Abonnenten SO PfgOllUdllt ^ Nichtabonnenten 50 Mg .

Soldaten und Kinder die Hälft «.
Programm 10 Pfg .

Die Mnfikabonnementskarten bleiben in Geltung .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Bei schlechtem Wetter fällt das Konzert aus .

Stadt. Schüterkapelle .
Lo .mtag den 1 . Juli , vormittags VJ2 Uhr , bei günstiger Witterung

im Stadtgarten I

*562

Vormittags-Konzert
Die Kommission .

Deutscher Metullalbeitn-Derbauii
Zahlstelle Karlsruhe .

Bnreau : Markgrafenstr . 261 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittags
8 bis mittags 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 7 Uhr . DientagS und
Freitag bis abends 8 Uhr . Samstags bis 5 Uhr abends . An Feiertagen

geschloffen.
Am kommenden Samstag den SO . Juni , abends halb S Uhr ,

indet in der Restauration zum „ Salmen " , Ludwigsplatz , eine

allgemeineVersaiii H
der Blechner und Installateure

wtt . Die tvichtige Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig . 2554

m pr
Am Sonntag den 8 . Juli , nachmittags , findet in Wörth a .

cächtigen Bien Wald , Schlag Oberholler , ein

grosses Volksfest
tatt , verbunden mit Instrumental - « . Vokalkonzert , Festzng , Preis »
chieffcu und allerlei Belustigungen für Alt und Jung .

Für die Festteilnehmer Abfahrt in Karlsruhe urum 8 . 18 Uhr , Auf¬
teilung des Festzuges am Wörther Bahnhof um 8 Uhr .

Hierzu sind alle Freunde und Kollegen freundlichst eingeladen .
Die Ortsverwaltnug .

8sngerln»nü Vorwärts.
\ Programm

zu Ehren des Arbeiter-MSnnerchor Zürich.
Samstag den 30 . Jani , 5 *« Nachmittags : Einpfang am Bahn

Hof . Marsch mit Musik nach der deutschen Eiche .
Abends 0 Uhr : Konzert im Kolossenm . (Siehe Programm ).
Sonntag den 1 . Juli : 7 Uhr vormittags Zusammenkunft im Lokal

„ Deutsche Eiche "
, Auaartenstraße 60 .

Hierauf : Besichtigung der Stadt .
0 Uhr : Treffpunkt bei Moninger .
10 Uhr : Besuch des StadtgarteuS . Dottselbst : photographisch«

Aufnahme .
4 Uhr : Abfahrt vom Durlachertor nach Durlach (Turmberg )

Fahrpreis 10 Pfg .
0 lthr : Zusammenkunft in der „ Festhalle " in Durlach mit

Festrede, Gesang und sonstiger Unterhaltung .
Festredner : Lairdtagsabgeordneter Genoffe Dr . L . Frank .

. 10 Uhr : Rückfahrt nach Karlsruhe und Schlutz-Zusammen
kunft bei Mitglied Möhrlein , Kaiserstratze 18.

ArbM-KMer-Klut» KMom
Gr $ tEingen .

Sonntag den 1 . Juli findet unser diesjährige »

9 . GlifNingsfest
im Gasthaus zur „ Schwank statt.

Hierzu ladet freundlichst ein
Anfang 3 Uhr .

2866
Der Vorstand .

Eönigsbacb .
Sonntag den 1 . Juli findet da « 2557

\ Garten fe ft / £
der vereinigten Arbeiterschaft statt , wozu wir die Parteigenossen aus der
llnigegend freund !, einladen . Festplatz beim „ Bad . Hof ". Beginn halb 2
Uhr .

_ Das Festkomitee .

Offeabnrg .
Sich« Athnirt illiliffll
des HewerkschaftskarteLs u. soz. Aartei.
am Sonntag den 1 . Juli , nachmittags 8 Uhr , in Fessenbach
( Schuckshof) mit Musik , Gesang , Taubenftechen , Mnderbelnstigung ,

Ballonstetge « u . Tanz .
Zum Ausschank kommt Mundinger Bier und Rottvei « , 7 « Ltr .

20 Pfg .. Zum zahlreichen Besuch des Festes sowie am Festzug , welcher
Punkt 1 Uhr mit Musik vom Mundinger und Anker ab erfolgt , ladet freund
lichsi ein 2568

Das Festkomitee .
_ NB . Feilbieten von Eßwaren auf dem Festplatze verboten .

August Schindel jr.
Durlach Haoptstrasse Bt

empfiehlt ftir Sommer :

Luster -Jacken * Luster-Anzüge * Knaben-
YYasclianziige * Blusen und Hosen * Zwirn-

und Loden - Joppen * Sportshemden etc .

Enorme Auswahl * Streif feste Preise * Reellste Preise.

BrbeUer-Wäntierehor Zürich. 1
Samstag den 30 . Juni , abends halb 0 Uhr im »Fkoloffeum " Karlsruhe ,

Waldstrafte 1 «

Konzert
unter gefälliger Mitwirkung des Fräulein LssUnxor -Harlsruhe (Sopran ) und de»
Siagerboodes Vorwärts ::Karlsruhe . 2519 .2

Hierzu ladet alle Freunde de» steten Männergesanges freundlichst ein.
Der Vorstand .

NB . Programm h 5*0 Pfg . berechtigt zum Eintritt .
Dieselben sind im Vorverkauf bei Möhrlei « , Lutz » Schaufelberger , Gmig , Eberle ,

im Anerhahn , bei sämtlichen Sängern des Sängerbund Vorwärts und abends an der Kaffe
zu haben.

Der Kedkrlchuß M dem hikßgku Arbrllkrskkretariit {o.

Ausverkauf !

Rabatt
anf sämtliche Sommerstoffe , Sommer¬

röcke , Iieib - und Bettwäscke .
Ein grosser Pusleu bedruckleCattun-
reste zu Kleider u. Blusen , sehr schüne
Muster. Vorhänge u, Store

C . F . KOPF
,

Waldstr. 26,
beim Colosseum

Rabattsparmarken . -WD - Nur gegen bar .

In .

schnell trocknend

8 Pfd .-Dose 06 Pfg.

Ia .

gelb und weih

7 . Pfd .- Dose 40 Pf »-

V» Pfd .-Dose 70 Pfg -

Fussbodenöl
„Start “

geruchlos , harzt nicht,
staubt nicht .

Original -' /, »Ltterkanne

80 Pfg.
StahEspähne
fein , mittel und grob

Vi Pfd .-Paket 22 Pfg -

V, Pfd .-Paket 10 Pfg .

Putztücher
von Pfg . an

empfehlen 2498 .3 «

PfsnnKueK » 6°.
6 . m . b H .

in de« bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

MTW Kein Rabatt . ~1S

• S * Folgend « gebrauchte , gut er-
haltene Möbel werden wegen Platz¬
mangel sofort billig verkauft : 2 franz .
Bettladen , Muschelaufs , Rost, Matratze
und Polster . 2 Nachttische mit Marmor ,
1 Waschkommode mit Marmor , t
Spiegelschrank , 1 Chiffonnier mit
Muschelaufsatz , 1 Bücherschrank , l
Diplomatenschreibtisch , 1 Diwan , l
schönes Büffet und noch verschiedene
andere Sachen . 2448 .10
L,evy . Markgrafenstr . 22 , Ecke.

Möblierte ;« Zimmer
ist billig zu vermieten Kaiserstr . 31
(4 Treppen !, vis - ft- vis der Hochschule

Bruchsal .
Für di« hiesige Filiale werden für 1 . Juli SS Austriigerinne «

denngesucht . Bewerberinnen wollen sich umgehend an die Exped . d. Bl . wenden

Expedition ileo Volhöfreund .

Rheinfelde
Für 1. Juli such» » wir einen Filialinhaber . Bewerber wollen sich

umgehend an die Expedition des Volkssreuud wenden .

Abschlag .
fliis unseren direkten Waggons .

Gewissenha te Ausbildung in al 'en kau rmä» D. Lehr . ftehern u . Sprachen
Am 2. Juli beginnen grössere Tages - u . Abendkurse

_ _ Bucii führ nng _ _

Nene

WM .Kullsffkl
l(iislta« Mrilätatr

Pfund Pf».

in Säcken per Zentner
empfehlen

tz«

ffatmUuch St Co.
G . m . b . H .

in den bekannten Verkaufsstellen .

Bekanntmachung
Die Tilgung der Vj .

anleihe von 190C
°/,ig «n Gtraßenbahn -
betr .

Wir kündigen htermft dt» »7 * Anleihe d« r Karlsruher Straßen -
bahngesellschast vom 13. Juni 1900 im Nennwett von l800 000 SRI ., welch«
durch den Ankauf der Straßenbahn in den Besitz der Stadt übergegangen
ist, auf 8 . Januar 1907 zur Heimzahluna .

Unser« Stadtkassr ist mdesskn ermächtigt , di « Teilschuldverschreib -
nuge « dieser Anleihe schon vom 2 . Juli 1907 ab gegen Zahlung der
laufende » Zinsen einznlöseu und den ObltaationSbesttzern Prämien zu
gewähren , welch« bei der ÄnISfung in d«n Monaten Juli und August d . I

unw»rts , bei der Anlösung in den Monat «7, 7s des Nennwerts , V. , vu otiuu [uiiu in ucu vuwumi vificuivn uuw
Oktober d. I . 7 « % des NennwettS betrage » . Der Anspruch anf diese
Prämien ist «ur dann gegeben , wen « btt EmlSsung bei der Stadt -
kaffe KattSrnh « erfolgt,

Äonatrn September und

kaffe Karlsruhe erfolgt,
Die bis einfchltevnch Oktober d. I nicht eingel

fchreibunge » werden auf 2 . Januar 1907 da Helmzahlun !
Die Verzinsung dieser Stück« trnscht mtt « mvon fällig

etngelösten Schuldver -
g zum Nennwerte

genannten Tage .

nebst fl
der Firma Veit L. Homburg «

'

für Handel und Jndusttt « in Fr
Karlsruhe de« 20. Juni 1903 .

Der Stadttat »
« chnesitzler . Weil « .

(ein f. , dc>] p . , amerik .\ Schönschreiben , kaufm . Rechnen ,
Korrespondenz , Wechseliehre , Kontorarbeiten Rundschrift

Stenographie Maschinenschreiben
( Gabeliberger u . Stolze -Schrey ) (4 rerschie L Systeme )
Honorar mäisig Eintritt zu einzelnen Fächern jederzeit

Kostenlose , nachweisbar erfolgreiche Stellenvermittlung
Ausführliche Auskunft und Prospekt bereitwilligst

durch den Leiter jJI ^ SSOf ,

Handelslehranstalt u . Töchterhandelsschule

.Merkur “
JJHAVA AMA 2489 .1

Kaiserstr . 113 . KARASRUHE . Kaiserstr. 113 .
- Telefon Ihr . «018 . -

Mettwurst, hsrte,
zum Kochen und Rohesten ,

per tt 85 tg, bei 5 tt 75 &

Salami und
Gervelat -Wurst

prima schnittfeste Ware
per u 1 .20 , Bei 5 H 1 . 10

empfiehlt 2203

Fr. W. HauserWi
Erbprinzenstraffe 81 .

H
Grosse Wotiltätigkeits -M

Qetd-Sotierie R
1 Itt . Lufenenies i Istn +

S Ziehung bere .ts 81 . Juli*
Beste Gewinnchancen

BJurgewiunc
ohne Abzug Mk.3B88

44,000
I . Ha.r M. 15,000
* . M. 5,000
2 ä 1000 «=M. » ,000
4ä 500 = M. ®,O0O
3880 M. « 0,000
Los 1 Mk.{pÄ,Ä ,
T« I« M !
J. Stürmer ,

Ib Karlsruhe :
arl GOts , Hebelstr . 18 ,
. Meyle , Eug . Dahlemann,I

i. Michel , J . Heppes . 2393 .1

sä

8« gut Ml. Zimmer
mit sep. Eingang ist Angarte « «
strafte 88 , 4. St . zu vermieten .

Feinster

Jimhutger
vollfette Ware

>Pf ««d Pf «>!

empfehle «

?jsnnkuskä6^
6 . m . b. u .

I in den bekannten Karlsruher ]
Verkaufsstellen .

Kein Rabat «.

am besten
Ein fleißiges , braves

Mädchen
das erfahren ist in der Hausarbd
und auch Liebe zu Kindern hat , !«**
bei gutem Lohn per 1. Juli
treten bei 251SZ

Frau K. Kopv
Pforzheim , Durlacherstraße SS, .
Offetten erbeten . 251

^

Wegen Wegzug ist ein

»oM»dizk» | ftt
für 80 Mk. z« verkaufe».

Bahnhofstraff « 5», Stb . L >

Itt-Sabe i
tfretiuetae
»ierteljährln
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